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Von Axel Schmidt. 

Die Freie Stadt Danzig hatte die Deutſch⸗Nordiſche 
Preſſekonferenz zu ihrer diesjährigen Tagung einge⸗ 
laden. Die Wahl erwies ſich als überaus glücklich. Das 
„nordiſche Venedig“ bot nicht nur einen ſchönen Rahinen 
für die Tagung, es ermöglichte auch lehrreiche Einblicke 
in die höchſt komplizierte Geſtaltung dieſes Stadtſtaates, 
der nicht durch den Willen ſeiner Einwohner, ſondern 
auf Befehl der ſiegreichen Entente entſtand. Bevor aber 
über den Verlauf der Konferenz und die Stunden der 
Erholung, vor allem der genußreichen Beſichtigung der 
Marienkirche, geſprochen wird, die in ihrer überragenden 
Größe; nur mit dem Kölner Dom zu vergleichen iſt, 
müſſen einige Worte über Ziel und Zweck der Deutſch⸗ 
Nordiſchen Preſſekonferenz geſagt ſein. 

Der Krieg hatte auch auf dem Gebiet der Publiziſtik 


alle internationalen Verbindungen und Organiſationen 


zerriſſen. Die moraliſche Blockade der Siegerſtaaten nach 
dem Kriege machte es jahrelang unmöglich, die alten 
Fäden wieder anzuknüpfen. So war es ein glücklicher 
Gedanke von der Jubiläumsſtadt Lübeck, die zahlreich 
verſammelten Preſſevertreter aller am Baltiſchen Meer 
gelegenen Staaten zu einer Konferenz über journa⸗ 
liſtiſche Standesfragen zuſammen zu bitten. Dieſe Be⸗ 
ſprechung in Lübeck wurde die Geburtsſtunde der Deutſch⸗ 
Nordiſchen Pteſſekonferenz. Die Kollegen aus Düne- 
mark, Schweden, Norwegen und Finnland trugen dazu 
bei, daß die Anion, die alte internationale Organiſation, 
die früher Verleger, Journaliſten und Schriftſteller aller 
Länder umfaßte, das Kriegsbeil begrub und die Wieder⸗ 
aufnahme der Vertreter der Mittelmächte vornahm. 
Doch ilt darum die Deutſch⸗Nordiſche Preſſekonferenz nicht 
überflüſſig geworden. Sie vereinigt alle Länder, die 
den germaniſchen Kulturkreis bilden. 


Zur Eröffnung der Danziger Preſſekonferenz waren 


unter anderem der Präſident des Senats, Dr. Sahm, 
ph der. Borlikende des Volkstages erſchienen. Beide 

erren begrüßten die Journaliſten auf das liebens⸗ 
ürdigſte in M der alten Hanſaſtadt mit der 
wärtigen Verhältni 


wärti 


eten zu wollen, ſondern auch die hiſtoriſchen Baut 

und Denkmäler auf ſich Bi en on ga „hier 15 
Danzig die Steine reden, wenn die Menſchen gezwungen 
tind, über manches zu ſchweigen“. 

In langen zweitägigen Sitzungen unter der Leitung 
des Direktors des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe, 
Richter, wurde zuerſt über die Londoner Tagung der 
wieder zuſammengeſchloſſenen Anion und der inzwiſchen 
neugegründeten Föderation der Journaliſten referiert. 
Ein großes ſtatiſtiſches Werk über die wirtſchaftliche Lage 
der Redakteure iſt das erſte Reſultat. Ferner wurde 
über die Lage der Journaliſten in den verſchiedenen 
Ländern berichtet. „Ueber Altersverſorgung und Pen- 
ſionsperhältniſſe, über Vorbildung und Fortbildung, 
über Reiſeerleichterungen und über Schieds⸗ und Ehren⸗ 
gerichte. Die Stunden der Arbeit wurden durch eine 
ſehr weitgehende Gaſtlichkeit eingerahmt. Die Kon⸗ 
ferenzmitglieder waren am erſten Abend Güfte der 
Freien Stadt Danzig. Zahlreiche Herren des Senats 
und des Volkstages hatten fih, mit dem Präſidenten Dr. 
Sahm an der Spitze, im Artushof eingefunden, einem 
Feſtſaal, wie ihn nur wenige deutſche Städte beſitzen. 
Unter den vielen Reden, die nach der warmen Be⸗ 
grüßungsanſprache des Senators Dr. Schwartz ge⸗ 
halten wurden, ſei auf die Dankesworte des Vertreters 
des Kopenhagener Blattes „Sozialdemokraten“, Jör- 
genſen, hingewieſen, der ſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck gab, daß die diesmalige Tagung wieder in einer 
Hanſaſtadt abgehalten werde, die in Vergangenheit. 
Gegenwart und Zukunft zum deutſchen Volkstum gehöre; 

und auf die Rede Prof. Tia nders, des Vertreters des 
„Hufvudſtadsbladet“, der in längerer Ausführung die 
enge Verwandtſchaft der norddeutſchen und flandinavi⸗ 
ſchen Kultur betonte. Am . Abend hatte der 
Reichsverband der Deutſchen Preſſe zu einem Eſſen ge⸗ 
laden. Vorher waren die Kongreßteilnehmer einer 
liebenswürdigen Einladung der früheren Kaiſerlichen 
Werft gefolgt, die nach dem Vertrag von Verſailles in 
ein internationales Unternehmen mit engliſchem, fran⸗ 
zöſiſchem, polniſchen und Danziger Kapital umgewandelt 
werden mußte. Unter ſachkundiger Führung wurden uns 
die Docks gezeigt, die großen Reparatur⸗Werkſtätten und 
die Maſchinenbauanſtalten. Als neue Zweige der Fa⸗ 
brikation ijt eine Glockengießerei und die Herſtettung 
von landwirtſchaftlichen Maſchinen, beſonders für die 
Zuckerfabrikation, aufgenommen. An dieſe Beſichtigung 
ſchloß ſich ein opulentes Frühſtück, auf dem der Leiter 


des Unternehmens, Prof. Dr. Noe, in längeren Aus⸗ V 
führungen auf die großen Schwierigkeiten hinwies, die 
die zahlreichen Zollgrenzen in Europa der Entwicklung 
der Induſt 


rie bereiten. 
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Zöderaiionspläne mil Litauen in Sicht. 


Warſchan, 30. Juli. (Pat.) Die „Epoka“ hat eine Unterredung 
mit Profeſſor Her baczewski aus Kowno, der vor kurzem 
Warſchau berlajen hat, veröffentlicht. Prof. Herbaczewsti erklärte, 
daß in der gegenwärtigen Kownoer Regierung die 
beſten Staatsmänner Litauens, wie Smetona und Walde- 
maras, vertreten find. Sollte diefe Regierung geſtürzt wer- 
den, dann find in Litauen tragiſche Komplikationen zu 
erwarten. 5 

Zwiſchen haben 
Intriganten (?) eine Kluft gegragen. Es wäre ſehr an der 
Zeit, wenn man auf die Auffaſſung des Marſchalls Pilſudski 
aus den Jahren 1919/20 zurückkäme. Wilna müßte gemein- 
ſamer Beſitz werden durch Erteilung einer Auto- 
nomie im Sinne eines Kondominiums (Oberherrſchaft 
zweier Staaten über ein Gebiet). Jedenfalls dürfte nicht gewartet 
werden, bis Deutſchland vollendete Tatſachen ſchafft, indem es 
die Untätigkeit Polens ausnützt. ; i 5 

Litauen iſt für Deutſchland nur das Objekt eines Tauſch⸗ 
handels für ein Koloniſationsgebiet. Ueber Litauen wollen die 
turländiſchen Barone den Weg nach Riga zurückfinden. Lettland 
hat allen Grund, ein deutſch⸗litauiſches Bündnis zu 
befürchten. Deutſchland will mit Hilfe Litauens Polen provo⸗ 
zieren und einen casus belli ſchaffen, zum Beiſpiel durch die 
Verbarrifadierung des Zutritts Polens zum Meer durch Litauen 
die Verlängerung Oſtpreußens bis nach 


119 
53 no find die Stimmungen ausdrücklich gegen die 


Polen und Litauen internationale 


Ganz Litauen ſieht 
die Notwendigkeit von Handels- und Tranſitbeziehungen mit 
Polen ein.“ BE ; 

Im Zuſammenhange damit veröffentlicht der „Gazeta War- 
ſzawsta Poranna“ das Gerücht, daß die Reiſe des Marſchalls 


Pilſudsti nach Wilna im Zuſammenhange mit der Frage einer 


Iniſch⸗litauiſchen Verſtändigung zuſammenhänge. Den 
Boden zu dieſer Verſtändigung hat feit längerem die engliſche und 
franzöſiſche Diplomatie in Kowno vorbereitet. Troßdem Hat fih 
längere Zeit hindurch die Politik der litauiſchen Regierung nicht 
geändert. Die ſchwierige Lage der Regierung Waldemaras“ 
drängt, wie es ſcheint, in Kowno zu Kompromiſſen. 

Dieſe obigen Meldungen verſieht der „Kurjer Poznanski“ mit 
folgendem Kommentar: N 8 
„Wir find grundſätzlich Anhänger einer volniſch⸗ 
litauiſchen Verſtändigung. Früher oder ſpäter mußte es dazu 
kommen. Es darf dies jedoch nicht auf Koſten der Ver⸗ 
ringerung polniſchen Beſitzes geſchehen durch Reali⸗ 
ſierung der Föderationspolitik, durch Bildung eines Mittel⸗Litauens 


Der letzte Danziger Tag galt der Beſichtigung des 
Hafens. Den Ausbau des Hafens läßt ſich die Freie 
Stadt ſehr angelegen ſein, obgleich die künſtliche 
Konſtruktion des Kleinſtaates dieſe Arbeit ſehr erſchwert. 
Danzig nämlich lebt nur mit Polen in Zoll⸗ und Eiſen⸗ 
bahngemeinſchaft, wodurch naturgemäß die Danziger 
Wünſche oft unberückſichtigt bleiben, auch der Danziger 
Hafen unterſteht einer gemiſchten Verwaltung mit 
einem Ausländer an der Spitze. Als wir in ſtunden⸗ 
langer Fahrt durch dieſon großen, am Ausfluß der 
Weichſel gelegenen Hafen fuhren, wurde der Widerſinn 
der Völkerbundentſcheidung, am Ausgang des dem fried⸗ 
liten Warenaustauſche dienenden Hafens, die Weſter⸗ 
platte als Umſchlagplatz für die Munition des polni⸗ 
ſchen Staates einzurichten, ad oculus demonſtriert. 

Weiter ging es nach Zoppot, wo uns die Stadt⸗ 
verwaltung dieſes aufſtrebenden Badeortes in das erſt⸗ 
klaſſige, eben erſtandene Kaſino⸗Hotel zum Mittageſſen 
eingeladen hatte. Auch der deutſche und däniſche Ge⸗ 
neralkonſul hatten es ſich nicht nehmen laſſen, die Teil⸗ 
nehmer des Kongreſſes zum Fünfuhrtee zu bitten. Im 
Heim des deutſchen Generalkonſuls hatte ich die Freude, 
in der liebenswürdigen Gemahlin des Hausherrn eine 
Rigenſerin begrüßen zu dürfen. Der Oberregiſſeur der 
Zoppoter Waldoper, Herr Merz, gab uns hier eine 
kurze Einführung über Urſprung und Ziel der Waldoper, 
die wir tags darauf beſuchen ſollten. Bei dem däni⸗ 
ſchen Generalkonſul begrüßten uns dann die Künſtler 
ſelbſt mit ihrem Dirigenten Max v. Schillings. Die 
Zoppoter Waldoper ſpielt in dieſem Jahr die „Götter⸗ 
dämmerung“. Intendant v. Schillings verſtand es, eine 
Reihe hervorragender Künſtler um fih zu ſcharen. Frida 
Leider (Brünhild), Erik Enderlein (Siegfried), 
Max Roth (Gunter) und Emanuel Liſt als bedeu⸗ 
tenden Hagen. Unter ſolchen Aufpizien wurde das ſehr 
hohe Niveau der Aufführung ſelbſtverſtändlich. Ob die 
erlegung der Bühne in den Wald mehr künſtleriſche 
Bor: oder Nachteile bietet, iſt ſchwer, nach dieſer ein⸗ 
maligen Probe zu entſcheiden. Die Soloſtimmen klangen 
wunderbar klar. und kein Wort ging verloren. Weniger 
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Wir haben keine Veranlaſſung in dieſem Schweigen die leuchtende 


öder eines Kondominiums in Wilna. Deshalb müſſen wir uns mit 

voller Energie den Plänen der „Rückkehr zur Auffaſſung des Mar- 

ſchalls Pifſudski aus den Jahren 1919/20 entgegenſtellen.“ 

Dieſe Auffaſſung wurde übrigens vom ganzen polniichen Volke ein⸗ 

ſchließlich der Bewohner des Wilnger Landes abgewieſen.“ 
* 


Dieſer Bericht, der auch von der „Pat.“ weitergegeben wird, 
iſt einer Unterredung mit dem Prof. Herbaczewski zu ver⸗ 
danken, der als Litauer vorübergehend in Polen weilte. Ob diejer 
Bericht gerade ſehr politiſch geweſen ijt, das laſſen wir dahingeſtellt. 
Eins iſt verſtändlich: wenn Marſchall Pilſudski Warſchau verläßt 
— er ijt in Erholungsurlaub nach Druſgkieniki gefahren, wie alle 
Jahre —, werden die unglaublichſten Gerxjichte laut, und in dieſen 
Tagen, da politiſch jede Möglichkeit erwogen wird, ob ſie nicht zum 
Aufbauſchen geeignet ſei, iſt auch dieſe Reiſe der Anlaß zu 
den verſchiedenſten Gerüchten. Es iſt aber eine eigenartige Me⸗ 
thode des Herrn Prof. Herbaczewski, daß dieſer Mann den litauiſch⸗ 
voluiſchen Ausgleich dadurch zu Rande bringen will, indem er 
Deutſchland verdächtigt. Wenn er behauptet, Deutſch⸗ 
land verſuche, mit Hilfe Litauens Polen zum Kriege anzuſtacheln. 
jo iſt das eine Phraſe, die immer nur dann wiederkehrt, wenn 
man keine andere Ausrede findet — und man findet niemals 
eine etwas geſcheitere Ausrede. Daß Deutſchland Oit- 
preußen „bis nach Riga ausdehnen“ will, das iit auch fo eine Le- 
hauptung, die nach einer Ente ſchmeckt, die mit einer ſauren Gurke 
gefüttert worden iſt. 

Es iſt müßig, Konflikte anzuhäufen und Stimmungen zu ſam⸗ 
meln, oder Kombinationen anzuſtellen, wenn der Marſchall Polens 
in Urlaub fährt. Er, der etwas Grundlegendes ſagen könnte, 
der mit einem Ja oder Nein Licht verbreiten könnte, ſchweigt. 


Weisheit in Reinkultur zu erblicken. Aber wir glauben, daß die 
Schweigſamkeit des Marſchalls Pilſudski immer nochtauſend⸗ 
mal beſſer und weiſer iſt, als die Kreuzworträtſel, die ſich 
die Politiker der Saurengurkenzeit aufgeben. 


Marſchall Pilſudski erledigt von Wilna ans die 
Regierungsgeſchäfte. A 

Warſchau, 30. Juli. (A. W.) Miniſterpräſident Pilſudski 
der gegenwärtig in Wilna weilt, iſt ſtändig in engem Kontakt 
mit Warſchan und erledigt telephoniſch oder durch beſondere 
Kuriere die laufenden Regie rungsgeſchäfte. Die Nachricht, daß 
der Minifterpräfident die Vertretung dem Innenminiſter übertragen 
hat, beruht nicht auf Wahrheit. ; ee: 


8 


P 


Eine Tagung der Reichsdeutſchen, 
die im Ausland leben. 


Vom 26. bis 31. Angnft d. Is. wird in Dresden und 
Leipzig eine Europa⸗Tagung des Bundes der Auslands 
deutſchen ſtattfinden. Damit werden zum erſten Male die Ver- 
treter der reichsdentſchen Vereine und Verbände im enro 
päiſchen Auslande zu einer Tagung zuſammengerufen. Der Bund 
der Auslauddeutſchen hat es ſich zum Ziele geſetzt, eine gemein 
jame Vertretung der Intereſſen aller im Ans land lebenden 
Reichsdeutſchen zu fein. Eine Beteiligung des Minder- 
heitendentſchtums kommt nicht in Frage.“ 


günſtig iſt es mit dem Orcheſter beſtellt. Dort hatten 
nicht nur die Streicher gegenüber den Bläſern einen 
ſchweren Stand, auch die überwältigende Klangfülle des 
Orcheſters wollte ſich nicht immer einſtellen. Viele 
Szenen, wie z. B. Hagens Wacht vor der Halle der Gibis 
chungen, vor allem aber der Trauer zug mit Siegfrieds 
Leiche, ſich bei Fackelſchein in den tiefen Wald hinein? 
verlierend, waren von ſtarker Wirkung. Die Nornenſſene 
dagegen, am Anfang der Oper, litt unter au großer 
Helligkeit, und bei der herrlichen Muſik zu Siegfrieds 
Rheinfahrt vermißte man die Hauptſache: den Rhein, 
der hier als notwendiges Requifit fortfiel. Sa 
An dieſer Stelle fei der Dank den Danziger Kollegen 
ausgeſprochen, die zuſammen mit dem Reichsverband der 
Deutſchen Preſſe die Tagung ſo vorbildlich vorbereiteten. 
Den Abſchluß der Danziger Tagung bildete ein Ber 
ſuch der Marienburg. Auch die Stadt Marienburg ließ 
es ſich nicht nehmen, die Teilnehmer der Konferenz galt: 
lich zu bewirten; fie gab ihnen im „Hotel drei Kronen“ 
ein Mittageſſen. Dann begab man ſich zur Beſichtigung 
des Zugangs Oſtpreußens zur Weichſel nach dem Städt: 
chen Stuhm. ; 3 N, 
„Daß a eine deutſche Stadt iſt, dazu genügt 
ein Gang von fünf Minuten durch die Straßen“ — ſagte 
mir ein däniſcher Kollege —, „aber um die Schwierig: 
keiten lennen zu lernen, die Danzig dadurch entſtanden, 
daß es wider Willen aus dem deutſchen Volkskörpern 
herausgeriſſen, künſtlich mit Polen in Zoll⸗ und 
Bahngemeinſchaft gezwungen ift und in der Welt nur 
durch polniſche Diplomaten vertreten wird, kann man 
nur an Ort und Stell überzeugend erfaſſen. Wie mich 
vor Jahren ein Beſuch Südtirols veranlaßte, mich mii 
dem Tiroler Problem zu beſchäftigen, jo will ich jetzt 
daran gehen, die Danziger Verhältniſſe zu ſtudieren“ 
So läßt ſich auch als ein Ergebnis der Danziger Tage 
buchen, daß die Tragik des Danziger Schickſals nicht nun 
von den reichsdeutſchen Kollegen empfunden wurde, ſon⸗ 
dern auch die ausländiſchen Kollegen dieje Eindrücke mit 
genommen haben werden. ; ; Ept, 
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winski an der Spitze verſammelten. 


dem der Staats 


Erneute Enteignung 
kirchlichen Beſitzes. 


Liquidation des Diakoniſſenhauſes Vands burg. 


Nachdem in aller Welt die Enteignung des Euangeliſchen 
Knabenalumnats Paulin um in Poſen, der Evangeliſchen 
Trinkerrettungsanſtalt Gaſtfelde bei Ragaſen, des Evangeliſchen 
Waiſenhauſes in Marſchallen und zahlreicher Diako⸗ 
niſſenſtationen, ſowie vieler anderer Wohlfahrtsanſtalten 
berechtigtes Aufſehen erregte, hat neuerdings das Poſener 
Liquidationskomitee die Liquidation des Vands burger 
Di akoniſſenhauſes beſchloſſen. Dadurch wird der merk⸗ 
würdige Zuſtand geſchaffen, daß der größte Teil des großen 
Anſtaltsgebäudes enteignet, aber ein kleiner Teil, der dem 
Bruderhaus gehört, dem Vandsburger Werk verbleibt, obwohl 
die Grenze durch keine Mauer gebildet wird, ſondern mitten 
durch einen Korridor geht! Die Linidetion ijt ihon dez- 
halb ungeſetzlich, weil von den acht Mitgliedern des Vandsburger 
Vorſtandes nach einer Beſcheinigung des zuſtündigen Staroſten 6 
(ſechs!) die polniſche Staats angehörigkeit beſaßen. 
Vor allem aber unterliegen nur private Güter der Liquidation, 
während kirchliche Anſtallen unter dem beſonderen 
Schutz der polniſchen Staatsverfaſſung ſtehen. Das 
Vandsburger Diakoniſſenhaus beſitzt zudem kirchliche Parn- 
chialrechte, d. h. es bildet eine eigene Kirchengemeinde mit 
üffentlich⸗ rechtlichem Charakter, der jede Liquidation unmög⸗ 
lich macht. 

„Das Vandsburger Diakoniſſenhaus ift das Mutterhaus für 
271 Schweſtern, die eine ſelbſtloſe ſegensreiche Tätigkeit in chan- 
geliſcher Gemeinde- und Gemeinſchafts⸗, in Rinder- und Jugend- 
arbeit, in Schülerheimen, Waiſenhäuſern und Altersheimen aus⸗ 
üben. Im letzten Jahre machten Vandsburger Schweſtern rund 
22 009 Kranukenbeſuche bei etwa 4000 Kranken, außer rund 1000 
Tagen und Nächten Privatpflege. Rund 4000 Kinderſtunden mur- 
den gehalten, 4600 Jugendſtunden, rund 11000 Bibel- und Gr- 
hauungsſtunden, ſowie 380. Religions- und Konfirmandenſtunden. 
Außerdem wurden 37 Evangeliſationen und 7 Bihelfurfe mit rund 
2000 Quartiergäſten abgehalten. Die überaus loyale Hal 
tung des Vandsburger Werkes zum polniſchen Staat ift he 
kannt. Das hat aber den chaupiniſtiſchen „Dien nik Byd⸗ 
goski“ nicht gehindert, in feiner hetzeriſchen Weiſe das Vande- 
burger Werk „die Schmiede des Germanismus und die Hochburg 
des Proteſtantismus“ zu nennen und ihre rückſichtsloſe Beſei⸗ 
tigung zu fordern. Auf Grund einer Beſcheinigung der Wofewod⸗ 
ſchaft haben bereits polniſch⸗katholiſche Prieſter das 
A Diakoniſſenhaus zur Benutzung für ihre Zwecke be⸗ 
ichtigt. 

Die unierte evangeliſche Kirche in Polen Jann natürlich nicht 
zuſehen, wie ihr eine wichtige Anſtalt nach der andern widerrecht⸗ 
lich genommen wird. Deshalb iſt gegen die Liquidation nicht bloß 
Einſyruch beim Liquidationsamt, ſondern auch Klage beim 
Oberſten Verwaltungsgericht in Warſchau erhoben worden, das bei 
der klaren Rechtslage nicht umhin können wird, den Liquidations⸗ 
heſchluß aufzuheben. pz. 


Der Staatspräfident in Bromberg. 


Bromberg, 31. Juli. (Pat.) Am heutigen Tage feierte di 
Stadt Bromberg die Ankunft des re Segr fe Hapi 
Enthüllung des Henryk Sienkiewicz⸗Denkmals gekommen iſt. Oef⸗ 
fentliche Gebäude trugen Flaggenſchmuck. Srivathäufer waren 
leichfalls mit Girlanden und Flaggen geſchmückt. Auf den Straßen 
herrſchte ein lebhafter Verkehr. Um 10 Uhr vormittags wurden 
im Augenblick der Ankunft des Staatspräſidenten 21 Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgegeben. Der Staatspräſident kam auf der Schubiner 
Chauſſee im Auto an. An der Stadigrenze war über der ulica 
Kujawska ein Triumphbogen aufgeftelt, unter dem fih die Bers 
treter der Ortsbehörden mit dem Stadtpröſidenten Dr. SIli- 
der Vertreten war auch die 
Generalität, die Handelskammer, die Preſſe uſw. 

Kurz vor Ankunft des Staatspräſtdenten erſchien am Triumph: 
bogen der Poſener Wojewode Graf Bninski mit Gemahlin und 
nahm die Vorſtellung der Verſammelten vor. Als das Auto, in 
dem 1 präſident mit Gemahlin fuhr, ſichtbar wurde, prä⸗ 
jentierte die Ehrenkompagnie des 72. Infanterie⸗Regiments die 
Gewehre, und die N peie die Nationalhymne. Der Woje⸗ 
mode Bninski ſtellte dem Stgatspräſidenten die berſammelten Ber- 
treter der Behörden vor. Hierauf begrüßte Stadipräftdent IT- 
winsfi den Gaſt mit einer kurzen Anſprache und ſtberreichte 
yia au page ee 8 Brot und Salz. Das Publi- 
um bereitete dem durch die Straßen n äſi 
Kihee Duale den, r orowe Ne: 
Vor der Pfarrkirche, wo die Schützengilde und ſämlliche Ver- 
eine mit Fahnen verſammelt waren, ſtieg der Satt nt ar 
Am Kirchentor wurde er von Prälat Malczewski begrüßt und 
in das Innere der Kirche eingeführt, wo er auf einem Difonheten 
Ehrenſitz Platz nahm. Am Gottesdienſt nahm auch der aus Wars 
chau angekommene Unterrichtsminiſter Dr. Dobruc ki teil. 
Das Hochamt wurde von Prälat Malczewski zelebriert. 

„Nach dem Gottesdienſt begab gs r Staattpröfidert in das 
Städtiſche Muſeum, wo er von Direktor Dr. Dobrowolski 


geführt wurde. 
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Hernach begab ſich der Staatspräſident unter Eskorte einer 
Schwadron des 16. Ulanenregiments und in Begleitung des Ge⸗ 
folges und der Behörden auf den Kochanowskiplatz zur Enthüllun 
des Sienkiewiez⸗Denkmalz. Dort wurde ihm Michae 
Drzymala vorgeſtellt, den der Staatspräſident küßte. Nach 
Ahſingen einiger Choräle und einigen Anſprachen bon og der 
Staatspräſident die Enthüllung des Denkmals. & 
Stufen legte er einen großen Lorbeerkranz nieder. Darauf 
brach noch Stadtpräſident Sliwinski und im Nomen der pol⸗ 
niſchen Schriftſteller Joſef Weyßenhoff. Darauf legten auch 
die anderen Delegationen ihre Kränze nieder, u. a. der Attaché der 
tſchechoſlowalkiſchen Geſandtſchaft in Prag, der Delegierte des unga⸗ 
riſch⸗polniſchen Klubs in Budapeſt, die Delegierten aus Frankreich 
und Belgien. An der Enthüllung nahmen auch ein Vertreter der 
Univerſität in Aberdeen in Scotland, der Rektor des flawiſchen 
Inſtituts in Rom, der Rektor der Brüſſeler Hochſchule und ein Ver⸗ 
treter Englands teil. 

„Um 142 Uhr nachmittags gab die Stadt zu Ehren des Staats⸗ 
präſidenten ein Frühſtück im Hotel „Zum Adler“. 

Um 4 Uhr nachmittags beſtieg der Staatspräſtdent mit Ge- 


mehlin und Gefolge den Dampfer am e ri an der] g 


Theoterbrüde und begab ſich zu den internationalen Ruderregatten 
im Brahnauer Hafen. Während der Regatten langte eine 
Schwimmſtafette aus Thorn an und überreichte dem Stantäprä- 
fidenten eine Huldigungsdepeſche der Stadt Thorn. 
Der Staatspräſident beglückwünſchte die jungen Schwimmer. die 
und 40 Minuten die Weichſel auf einer 
Strecke von 42 Kilometern durchſchwommen haben. 

Nach den Regatten beſichtigte der Staatspräſident eingehend 
die Schleuſen im Brabnguer Holzhafen und begab fih ſodann in 
Begleitung des pommerelliſchen Landesſtaroſten Dr. Wy bie ki im 
Auto nach Thorn. 


Sur Lage der deutſchen Wolhynier. 


In Wolhynien gibt es nahezu 20 deutſche Kolonien, deren 
Grund und Voden ſtaatlich ift, größtenteils weil deren Eigen⸗ 
tümer verſchollen find oder aus anderen Gründen enteignet werden 
lonnſen. Dieſe deutſchen ſtagtlichen Pächter hotes fih angeſichts 
der Exmiſſion fo vieler deutſchen Koloniſten ſchon oft die Frage 
borgelegt, pie ſich ihnen gegenüber der Staat verhalten wird. zumal 
durch den Mangel einer geſetzlichen Regelung der Willkür der Ber 
hörden Tür und Tor geöffnet iſt. Das mußten die Koloniſten in 
Sidawla erfahren, denen das Kreislandamt in Luck folgende Mit⸗ 
teilung zuſchickte: . i 


der zur m 


uf den A 


— BBVoſener Tageblatt. >— 


„Im Sinne des 8 35 der Verordnung des Agrarreformminiſters 
nam 11. 2. 1924 (Dz. Uu. R. P. Nr. 18 vom 28. 2. 1924) verlange 
ich, da Ihr Pachtvertrag abgelaufen iſt, daß Sie zum 1. Auguſt 1927 
das durch Sie bewirtſchaftete Land in der Kolonie Sidawka ſamt 
Ihrer Familie verlaſſen. u. S 

Falls Sie über dieſen Termin hinaus auf dem Lande bleiben, 
wird das als eigenmächtige Beſitzergreifung fremden Eigentums 
angeſehen werden.“ 

Der Beamte, der die Aufforderung des Landamts überbrachte, 
drohte, die Leute mit Polizei oder Militär heraus⸗ 
werfen zu wollen. 

Die Sidawkaer ſitzen bereits 55 Jahre auf dem Lande, das ſie 
durch ſchwerſte Arbeit aus einem unrentablen Wald- und Sumpf⸗ 
gebiet in den gegenwärtigen ertragsfähigen Zuſtand gebracht haben. 
Der Pachtvertrag mit dem früheren xuſſiſchen Eigentümer war 
1923 abgelaufen. 1925 wurde das Land vom Staat als Eigentum 
übernommen, dem die Koloniſten ſeit dieſer Zeit auch die Pacht 
regelmäßig gezahlt haben. Es iſt bedauerlich, daß der 
von der Regierung als notwendig erachtete „Schutz der Klein⸗ 
pächter“ den Deutſchen gegenüber niemals Anwendung 
findet. Es wäre kein Ausdruck ſcharf genug, um die Maßnahme 
der Landbehörde zu keunzeichnen, die die elf Sidawkaer Wirte 
mitten in der Ernte zwingen will, innerhalb von acht Tagen ihre 
Wirtſchaften zu verlaſſen und die ganze Ernte ſtehen und 
liegen zu laſſen. Sit es zuläſſig, daß ein ſtaatliches Amt 
kleine Landwirte, die wertvolle Aufbauarbeit geleiſtet haben 
und noch leiſten, ſchädigt? Aber freilich, dieſe harmloſen 
Bauern, die ſich von Politik fernhalten und nur ihrer Arbeit 
leben und zudem in verſchwindend geringer Zahl über ein rieſiges 
Gebiet verſtreut find, haben das Unglück, nicht der herrſchen⸗ 
den Nationalität anzugehören. 

Die deutſchen Wolhynier hoffen, daß die Warſchauer Be- 
hörden eine andere Auffaſſung vertreten als die örtlichen Ve- 
hörden. In Warſchau ſollte man — ehenſo wie es die 
eſtniſche und lettiſche Regierung bereits erkannt 
und öffentlich bekannt haben — Verſtändnis dafür 
haben, daß der deutſche Bauer in Wolhynien der 
ſicherſte Vorpoſten gegen den dort unmittelbar vor der 
Tür lauernden Bolſchewismus iſt. pz. 


Benachteiligun en der polen in Krankreich 


Ein Korreſvondent des „Iluſtrowann Kurjer Codzienny“ 
ſchreibt feinem Blatte aus Lille: „Die Franzoſen find ſehr gaſt⸗ 
freundlich, liberal und gerecht, troßdem vergeſſen ſie im 
Gegenſatz zu uns niemals, ihre nationalen, poli: 
tiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen. ; 

Der beſte Beweis hierfür iſt das vor kurzem beſchloſſene Ge⸗ 
jek, das den Ausländern das Erlangen der franzöſi⸗ 
7 Staatsbürgerſchaft bereits nach drei Jahren 
ſtändigen Wohnens in Frankreich ermöglicht. 
Für beſondere Verdienſte, ſowie für Militärdienſt kann man die 
franzöſiſche Staatsbürgerſchaft in einem Jahre erwerben. 
Scheinbar ſieht dies ſehr ſchön aus und gibt der Regierungs- 
preſſe Gelegenheit, Lobes ? ymnen für Rechnung der Regie- 
zung zu ſchreiben, die einerſeits dem Lande neue Bürger durch 
Aſſimilation ſichert, andererſeits auch loyalen Ausländern 
die Möglichkeit zur Erreichung voller Bürgerrechte gibt. 

Es gibt jedoch einen Paragraphen in dieſem Geſetze, der 
dem Bürger die Hälfte ſeiner Berechtigungen nimmt, während er 
ſeine Pflichten gegenüber dem neuen Vaterland ganz erfüllen 


uk. . i 
Ein folder Halbbürger darf nämlich 10 Jahre hindurch 
weder bei politiſchen, noch bei Kommunalwahlen mftſtimmen. 
Ebenſo kann ein ſolcher Bürger erſt nach 10 Jahren Beamier in 
öffentlichen Aemtern werden. ; 
Warum? 45 i 
Es ijt vollſtändig klar, daß man auf diefe Weiſe den Mus- 
ländern, und in dieſem Falle den Polen, die Nee "Indus 
err in größerer Maſſe wohnen, die Wahl des Ge: 
meindevorſtandes unmöglich machen will und fie 
gleichfalls von der Wahlur ne zum Parlament ferne 


It. i Ka ; 

Auf diefe Weiſe enifteht eine Kategorie von Bürgern zweiter 
Klaſſe. Aehnlich wie in England, wo man die Bürger Seiner 
königlichen 9 in Bürger des Kontinents mit vollen 
Stimmrechten teilt und in ſogenannte colonia class, die dieſer 
Vorrechte beraubt ſind. (Und in Polen? Red.) Dr 

In noch größerem Zah bedroht die Intereſſen der Arbeits⸗ 
klaſſen ein Artikel des Verſicherun e der nicht nur die er⸗ 
worbenen Bürgerrechte einſchränkt, ſondern den Ausländern 
Unterſtützungen aus der Verſicherungskaſſe im Falle von Arbeits⸗ 
loſigkeit direkt abſpricht. 

In den allgemeinen Beſtimmungen des Verſicherungs⸗ 
geſetzes Far Vorbehalt eingeſchloſſen, daß von der Verſiche⸗ 
zung nur Ausländer Nutzen ziehen können, die tatſäch⸗ 
lich und ſtändig in Frankreich wohnen. Dies gibt die Mög⸗ 
lichkeit zu willkürlicher Auffaſſung, denn wer kann garantieren. 
daß das Wohnen in Baracken als ate le in Frank⸗ 
reich gilt und der Beſuch der Familie in Polen für einige Ur⸗ 
laubswochen nicht als Unterbrechung des Aufenthaltes in 
reich aufgefaßt wird. * j 

Selbſt wenn es den benachteiligten Halbbürgern gelingen 
ſollte, zu beweiſen, daß ſie tatſächlich und ſtändig in Frankreich 
wohnen, ſo ſteht ihnen doch nicht in dem Maße das Recht der 
Verſicherungen zu, wie den franzöſiſchen Bürgern. 

Formell und rechtlich kann ſich dies nicht auf polniſche Staats⸗ 
bürger beziehen, denn das polniſch⸗franzöſiſche Auswanderungs⸗ 
abkommen ſichert vollſtändige Gleichſtellung mit franzöſiſchen 
Arbeitern zu. In der Praxis droht dies jedoch mit dauernden 
onflikten, die es notwendig machen könnten, den Verſiche⸗ 
rungsbehörden an die Konvention zu erinnern und Wanderun⸗ 
gen zu Rechtsanwälten und nach den Konſulaten zu machen. 

ie Abſchaffung dieſer Einſchränkungen wird den Inter⸗ 
eſſen Frankreichs nichts ſchaden, ſondern im Gegenteil, die 
Freundſchaftsbande, die die beiden Brudervölker 
verbinden, noch enger knüpfen. Der Pole, der die franzö⸗ 
ſiſche Staatsbürgerſchaft 


rank⸗ 


Laufe der letzten 12 Monate vor Kündigung ſeines letzten Dienit: 
verhältniſſes mindeſtens 20 Wochen lang in einem Dienſtverhält⸗ 
nis geſtanden hat, aufgehoben und gleichzeitig der Termen 
zur Anmeldung feines Anſpruchs auf Unterſtützung verlängert. 

§ 2. Die im § 1 dieſer Verordnung angeführten arbeits: 
x Kopfarbeiter haben das Recht auf Unterſtützung, 
inſofern ſie: 

1. nachweiſen können, daß ſie, gerechnet vom 1. Oktober 1924, 
mindeſtens im Laufe von 20 Wochen in einem der im Art. 1 des 
Geſetzes über die Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit genannten 
Unternehmungen gearbeitet haben; 

2. ihre Anſprüche auf Unterſtützung ſpäteſtens bis 
31. Auguſt 1927 anmelden. 

§ 3. Bezüglich derjenigen arbeitsloſen Kopfarbeiter, die bis 
zum Tage der Veröffentlichung der gegenwärtigen Verordnung 
ihr Recht auf Anterſtützung in dem im Abſ. 2 Art. 13 des Geſetzes 
vom 18. Juli 1924 feſtgeſetzten Zeitraum bereits ausgenuß 
haben, wird der Unterjtüßungstermin auf 26 Wochen verlängert. 
I 4. Die gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage 
Veröffe 


zum 


ihrer ntlichung in Kraft. 


Republik Polen. 
Regierungskredite für die Beſchäftigung 
der Arbeitsloſen. 


Am 28. Juli fand im Miniſterium für öffentliche Arbeiten die 
Sitzung eines von mehreren Miniſterien beſchickten Komitees ftatt, in 
der über die Milderung der Arbeitsloſigkeit beraten wurde. In der 
Sitzung wurde beſchloſſen. aus den Umſatzſummen des Finanzmini⸗ 
ſterium weitere Raten von Anleihen an die Selbſtverwal⸗ 
tungen auszuzahlen. Von dieſen Anleihen ſollen Bauarbeiten durch⸗ 
geführt werden. Der Zweck it Beſchäftigung der Arbeits- 


Lofen. 
Aus dem Sejm. 


Warſchau. 30. Juli. Der Przeglad Poranny” ſchreibt: Im 
Sejmgebäuoe tit man einiger Abgeordneter anſichtig geworden. Für 
Montag werden alle zur Abholung der Diäten erwartet. 

Am Montag werden gleichfalls alle Klubs Beratungen abhalten. 
und am Dienstag folen die Klubführer zuſammenkommen, um ein 
W an den Staatspräſidenten über die Einberufung des Sejm abr 
zufaſſen. 

Wee verlautet, ift jedoch die Stimmung dermaßen. daß es zu 
keiner Ueber reichung des Geſuches kommen wird 

Eein neues polniſches Blatt in Danzig. 

Danzig, 3 Juli. (A W.) Die Danziger „Volksſtimme“ mel- 
bet, daß in den nächſten Tagen hier ein neues polniſches Blatt, der 
„Doiennit Gdanski“, erſcheinen wird. Herausgeber und Leiter des 
Blattes foll der Führer der Christlichen Demokratie, Senator 
Adamski, fein. Zum Hauptſchriftleiter ijt der bisherige Redak⸗ 
teur der „Polonja“ in Kattowitz, Zabawski, beſtimmt. 

Urlaub des Innenminiſters. 


Warſchau, 31. Juli. In den erſten Tagen des Auguſt begibt 
fi Innenminiſter General Skladlowski auf einen Erholungs- 


urlaub. Er wird durch den Vigeminiſter Jaroſtzynski vera 
treten. . 5 ' 
Verkürzung der Fahrzeit zwiſchen Poſen und 
Warſchau. 


Warſchau, 30. Juli. In den nächſten Tagen werden Arbeiten 


an der Verbeſſerung der Eiſenbahnbrücken auf der Linie Strzal⸗ 


kowo — Kutno aufgenommen. Auf diefe Weiſe wird der 
Schnellzugverkehr auf dieſer Linie ermöglicht und die Zeit der 
Fahrt von Poſen nach Warſchau um 2 Stunden verkürzt. 

Eine polniſche Automobilfabrik. 

Im September follen die erſten Laſtaßtomobile, die 
gang in Polen fabriziert werden, fertiggeſtellt in. Das Kriegs- 
aa Dat bei der Firma „urſus“ in MWarſchau 2000 folder 

en unt eheßtzt 22 Pferdeſtärken, Trag, 
bon 70 Kilometer in der Der 8 


8 
20 000 zł. 


ich p 
Ausſtellung von Legionenandenken in Kaliſch 


Unter dem Protektorat des Wojewoden von Lodz. Jaſzezolt, 
des Kommandeurs des 7. Armeekorps General Dzier zanow⸗ 
jfi und des Stadtpräſidenten von Kaliſch Szaras wird anläß⸗ 
lich der Jahrzehntfeier der Internierung polniſcher Legionäre in 
Szczypiorno am 6. Auguſt in Kaliſch eine rt Ne von Bildern 
und Andenken aus der Legionenzeit eröffnet. U. a. werden Bilder 
von Prof. Wycgzölkowski, Juljan Farat, Wojciech Koſſa n 
und Saen Sonnewend ausgeſtellt. 

Ein Wirbelſturm über Warſchan. 

Warſchan 30. Juli. Ueber Fabtonna bet Warſchau hat heute 
mittags ein Wirbelſturm mit Hagelſchlag gewütet und ungeheuern 
Schaden angerichtet. i 

Eine geheime Schnapsfabrif. 

Biala, 30. Juli. (Pat) Die Organe der Finanzkontrolle haben 
bei einem der 98 en Bürger eine geheime Schnapsfabrik aufgedeckt. 
Während der Reviſion wurden 1500 Liter fertiger Schnäpſe und eine 
größere Menge von Spiritus vorgefunden. Die ganze vorgefundene 
Ware wurde beſchlagnahmt. Auf Grund bisheriger Berechnungen 
trägt der Staat einen Schaden von über 25 000 2. j 


Eine ökumeniſche Tafelrunde. 


Von Generalſuperintendent D. Blau⸗Poſen. 

Zum zweitenmal hat der Fortſetzungsausſchuß der Stockholmer 
Weltkonferenz für praktiſches Chriſtentum getagt, voriges Jahr in 
Bern, diesmal in Win 2 r. Das Bild dasſelbe, der Rahmen 
ein anderer: dort die freie Schweiz, hier Old England. Wincheſter 
iſt eine typiſch altengliſche Stadt. Man kennt England nicht, wenn 
man nur London kennt. In feiner Eigentümlichkeit pulſiert engli⸗ 
ſches geiſtiges Leben in Stätten ſo alter Kultur und Geſchichte, ſo 


annimmt, wird ſich als wahr ⸗tonſervativer Tradition und Sitte wie Oxford, Cambridge u. a. 
hafter voll berechtigter Bürger fühlen und nicht Auch Wincheſter gehört 


zu ihnen mit feiner ſtattlichen, ſchönen 


als politiſch unreifes Individi um, deſſen Loyalität] Kathedrale, ſeinem für die geiſtige und körperliche Erziehung der 


in Zweifel gezogen werden kann. 
Der Aigen, he gleichgeſtellt i 
Steuerzahlung, t 
renzen verteidigen ſoll, muß auch Gleichberechtigung 
an der Wahlurne und bei der ſozialen Verſicherung fordern.“ 


Arbeitsloſenunterſtützung der Kopfarbeiter 

Die amtlichen Kreisblätter veröffentlichen nachſtehende vom 
Miniſter für Arbeit und öffentliche Fürſorge im 
Einvernehmen mit dem Finanzminiſter erlaſſene Verordnung 


und der im Kriegsfall die Landes gleichenden Raſenflächen, 


engliſchen männlichen Jugend charaktexriſtiſchen Kolleg, einem ehe: 


R in Arbeit und maligen uralten Kloſter, feinen weiten, reichen Perſerteppichen 


feinen altersgrauen, roſenumrankten 
Mauern, ſeinen vornehmen Patrizierhäuſern und wohlgepflegten 
Gärten. Die Bürgerſchaft hatte in großzügiger und herzlicher 
Gaſtfreundſchaft die Delegierten aus aller Herren Länder aufge- 
nommen. Die Stadt hatte das Rathaus (Guildhall) für die Sitzun⸗ 
gen der Koujerenz zur Verfügung geſtellt und ließ es fidh nicht 
nehmen, die Teilnehmer zum Lunch und Tee ſelbſt zu bewirten. 
Das Ortskomitee zeigte unter ſachkundiger Führung die Sehens- 
würdigkeiten der Stadt und führte die Teilnehmer in einem mehr— 
ſtündigen Autoausflug über Southampton in den hiſtoriſch denk— 


betr. die Aufhebung des Abſ. 1 zum Art. 2 des Geſetzes über die[ würdigen New Foreſt mit feinen wundervollen Bäumen und dem 


Verſicherung der Kopfarbeiter gegen Arbeitsloſigkeit, ſowie in 
Sachen der Verlängerung des Unterjtüßungstermins auf 
26 Wochen. 

Auf Grund des Art. 1 der Verordnung des Herrn Staals⸗ 


Denkſtein des dort im Jahre 1100 ermordeten König Rufus. Ein 
feſtlicher Empfangsabend mit Anſprachen des Stadtoberhauptes 
und führenden Männern der Konferenz, ſowie muſitaliſchen Dar: 
bietungen vereinigte die Gäſte von auswärts mit den Honoratioren 
der Stadt. In großer Anzahl beteiligten ſich die Einwohner von 


präſidenten vom 17. Mai 1927 tr. Erweiterung der dem Mini⸗Wincheſter an einer öffentlichen Abendperſammlung und an dem 


fter für Arbeit und ſoziale Fürſorge auf Grund des Geſetzes 
die Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit zuſtehenden 
auf Antrag der Verwaltung des Haupt⸗Arbeitsloſenfonds nad: 
ſtehendes angeordnet: . 

§ 1. Bezüglich der arbeits! 


Rechte wird | hielt. 


ofen Ropfarbeiter, die bisher noch hera 


über] Gottesdienſt, den Erzbiſchof Soederblom in der Kathedrale 


Und das geiſtliche Oberhaupt des Bezirks, der Lordbiſchof 
von Wincheſter, leitete mit Würde und Energie die Verhand- 
lungen. 

Drei Punkte heben ſich aus ihnen als beſonders wichtig 
us: erſtens die endgültige Konſtituierung des Sozial: 


keine Unterſtützung beziehen, werden die Beſtimmungen desſwiſſenſchaftlichen Inſtituts, deffen Satzung und Etat 


ct. 2 des Geſetzes vom 18. Juli 1924 in der Faſſung des Ge- 
letzes vom 28. Oktober 1925, die erfordern, daß der Verſicherte im 


. 


genehmigt und deſſen Verlegung nach Genf, freilich nicht ohne ernſte 
edenken, beſchloſſen wurde. Sodann die Begründung einer ſozial⸗ 


des Denkmalsausſchuſſes, Prof. Dr. Erich Jung, 


menen Dunkelheit etwa no 


Dienstag. 2. Auguſt 1927. 
Marburg. 


TU. Marburg, 29. Juli. 


Durch Marburgs ſonſt ſo ſtille, winklig anſteigende Straßen und 
Baien mogt und wallt die Menge feierlicher Beſucher, die an der 
400⸗Jahrfeſer der Phiupp⸗Univerſität teilnehmen wollen. Die Stadt 
jteht im Feſtkleide. Die Häuſer find überjät mit Blumengirlanden 
und Fahnen. Stündlich bringen die Züge neue eſtteilnehmer. Als 
Bertteter des Reiches iſt Juſtizminiſter Herat, für Preußen Kultus⸗ 
miniſter Becker eingetroffen. Auch die öſterreichiſchen Hochſchulen 
und die dret Schweizer Univerſitäten find vertreten. Der amerikaniſche 
Botſchafter Schurmann nimmt ebenfalls an der Feier teil. ' 

Am heutigen erſten Feſttag verſammelten ſich die Feſtteilnehmer 
um 4 Uhr im Stadion, wo ſportliche Veranſtaltungen der Studenten⸗ 
ſchaft einen Einblick in die Fülle ſtudentiſcher Leibesübungen 
gewährten. Im Anſchluß daran fand die Enthüllung des Ehren⸗ 
mals für die 587 im Weltkriege gefallenen Do zenten und Stu⸗ 
denten der Marburger Philipps⸗Univerſitat ſtatt. Mit klingendem 
Spiel nahm eine Abteilung des Reichs wehrbataillons und die 
Sidenten'chaft vor dem Denkmal Aufſtellung. Unter den Klängen 
des Händelſchen Trauermarſches zogen die Dozenten unter Führung 
des derzeitigen Rettors der Univerſität, Geheimrats Prof. Dr. Buſchs, 
ſowie die Chargierten in vollem Wichs mit eingerollten Fahnen auf. 
Nach der Anſprache eines Studentenvertreters übergab der Vorſitzende 

das Denkmal 
dem Bürgermeiſter der Stadr Marburg. Unter dem gemeinſamen 
Geſang „Ich hatt’ einen Kameraden“ wurde dann das Denkmal ent⸗ 
hüllt. Mit einem Schlußwort des Rektors fand die eindrucksvolle 
Feier ihren Abſchluß. Sodann fand die Einweihung des anläßlich 
des Jubiläums geſtiſteten Karl⸗Duisberg⸗Hauſes und des Forſthofes 
ftatt. Am Abend verſammelten fih die Feſiteilnehmer zu einem Be⸗ 
grüzungsabend in der Großen Feſthalle. während die Studentenſchaft 
am Bahnhof zu einem Fackelzug antrat. Sämtliche Häuſer Mar⸗ 
burgs waren reich illuminiert, jo daß die Stadt einem Lichtmeer glich. 


Stadt und Land. 


Poſen, den 1. Auguft. 
Was die Statiſtik erzählt. 


Seltſam iſt es, daß das Nüchternſte, was wir uns vorzu⸗ 
ſtellen vermögen: die Zahl, eine gar beredte Sprache führen kann, 
daß dürre Zahlenreihen uns den klarſten Aufſchluß über Glück und 
Unglück eines Landes geben; man muß ſie nur recht zu leſen 
verjtehen. 

Ein beſonders trauriges Kapitel ſtellt die Selbſtmord⸗ 
ſtatiſtik dar, die zeigt, daß Deutſchland (neben Oeſterreich, Un- 
garn und — merkwürdigerweiſe! — der Schweiz) bei weitem die 
meiſten Selbſtmorde aufzuweiſen hat, es kommen nämlich auf 
100 000 une de als etwa 28 Selbſtmorde das 
Jahr. Kein Wunder, denn der aufmerkſame Zeitungsleſer wird 
Tag für Tag von mehreren traurigen oder tragiſchen Fällen leſen, 
wo verzweifelnde Menſchen ihrem Leben ſelber ein Ziel geſetzt 
haben. Pi 
Diefer Statiſtik nach muß Spanien das glücklichſte Land 
der Welt ſein (nach Norwegen), denn hier kommen nur 4 Selbſt⸗ 
morde auf 100000 Einwohner, und das ſtimmt genau zu der 
Aeußerung eines Spaniers: „In Spanien jind alle Leute zufrie⸗ 
den und glücklich, e hat, was er braucht.“ | 

Häufig wird dieſe Selbſtmordmanie auf die entnervende Hetz⸗ 
jagd des modernen Lebens geſchoben, aber zu Unrecht, denn ſchon 
zu Anfang und um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde 
gleichfalls über die große Häufigkeit der Selbſtmorde geklagt. Da⸗ 
mals waren es wohl meiſtens alte Leute, die — noch ungeſchützt 
durch ſoziale Geſetze — der drohenden Not nur dadurch entgehen 
nten, daß fie 5 8 Leben ein Ende machten. 

Zu beachten ijt, daß nur etwa ein Viertel der Selbſtmör⸗ 
Frauen ſind. 8 „ſchwache Geſchlecht“ ſcheint demnach 
Kampf mit dem Leben mehr . u fein; vielleicht liegt 


Selbſtmord ſozuſagen der einzige Ausweg wäre. 
mit melancholiſcher Veranlagung machen oft einen Selbſtmord⸗ 
verſuch nach dem anderen, bisweilen mit erſtaunlicher Energie; 
denn in der Seele des Melancholikers wohnt der Selbſtmord⸗ 
gedanke und drängt ſich immer wieder in den Vordergrund. bis der 
ſchwermütige Menſch dann in raſchem Entſchluß ſein ihm wertlos 
erſcheinendes Leben wegwirft. Auch Hyſteriker neigen zum 
Selbſtmord, wenigſtens machen ſie häufig irgend einen ſenſa⸗ 
tionellen Verſuch, ohne daß es ihnen ganz ernſt ijt mit ihrer Ab⸗ 
ſicht. Manche Hyſteriker üben ein wahres Schreckensre iment über 
ihre Umgebung aus, indem fie ſtändig damit drohen, fi das Leben 
nehmen zu wollen, wenn man nicht ganz nach ihren Wünſchen 
ſich verhält. 

Traurige Folgen hat oft ein mißglückter Selbſtmord⸗ 
verſuch: da hat ſich ein Verzweifelter das Auge ausgeſchoſſen 
und iſt erblindet; ein anderer hat ſich durch einen Sprung aus dem 
Fenſter für ſein Leben zum Krüppel gemacht. Auch durch Schlucken 
von Gift find bisweilen ſchon unheilbare Verdauungs krankheiten 
entſtanden. In manchen Familien iſt ein krankhafter Hang 
zum Selbſtmord erblich: Vater, Großvater, Urgroßvater 
nehmen ſich im gleichen Alter das Leben, obwohl äußerlich die Ver⸗ 
hältniſſe die denkbar günſtigſten ſind. Unbedingt merkwürdig iſt, 
daß Selbſtmorde da am ſeltenſten ſind, wo man ſie am 
ſicherſten vermuten ſollte: ber Verbrechern, die zu langen 
(oft lebenslangen) Zuchthausſtrafen verurteilt und alſo doch aus 
dem Leben ausgeſchieden werden. Sie aber ſcheinen an dem biß⸗ 
chen Leben zu hängen, das ihnen geblieben iſt, wie man auch 
häufig beobachten kann, daß ‚ein, Selbſtmörder, den man ins Leben 
zurückrufen konnte, heilsfroh iſt, wieder unter der Zahl der Le⸗ 
benden zu ſein. Was ihn vorher bedrückte und zum Selbſtmord 
trieb, ſcheint ausgelöſcht; er feht ſich faſt wie neugeboren und ſſt 
es ja auch im Grunde. Er ſi 


€ teht ein, daß er aus Unüberlegtheit 
die größte Torheit begehen wollte: etwas Unwiderruf⸗ 
liches zu tun. 

Ein beſonders trauriges Kapitel ſind die Selbſtmorde der 
Jugendlichen, die durch mancherlei Aufreizungen der Vers 
ſuchung verfallen können, ihr Leben wegzuwerfen, ehe ſie es noch 
gelebt haben. r 


Aus 


Vorſicht beim Baden. 
(Nachdruck unterſagt.) 


Das Waſſer hat nicht nur keine Balken, fondem auch ſeine 
Tücken. Täglich während der Sommermonate muß man von Un⸗ 
fällen beim Baden leſen, die Statiſtik nennt hohe Zahlen von 
Todesfällen im Waſſer. Gewiß muß zugegeben werden, daß gerade 
das Waſſer manchen Unfall verſchuldet, ebenſo ſicher iſt aber auch, 
daß viele Unfälle auf un vorſichtigkeit und Leicht ⸗ 
jinn der Badenden ſelbſt zurückzuführen jmd. Die Urſachen, die 
zum Ertrinken führen, find verſchiedener Art. Ganz beionders 
häufig aber wird der Tod durch die Haſt der Badenden, die mit 
erhitztem Körper in das Waſſer hineinſpringen, hervorgerufen. Wie 
oft kann man beobachten, daß die Menſchen bei glühender Sonne 
in Haſt und Dauerlauf dem Waſſer zueilen, am Ufer des Sees 
oder Fluſſes mit Windeseile die Kleider vom Leibe reißen und ſich 
dann Hals über Kopf in das kühlende Naß ſtürzen, ohne vorher 
noch irgendwelche ruhige und beruhigende Vorkehrungen zu treffen. 
Würden ſich die Menſchen erſt von der Luft etwas umfächeln und 
abkühlen laſſen, um dann langſam ins Waſſer zu ſteigen, könnten 
jährlich Tauſende von Unglücksfällen vermieden werden. Man 
braucht kein Arzt zu ſein, um zu wiſſen, daß bei un vernünftigem 
Vorgehen ſich die Blutgefäße der Haut zufammenziehen, daß fid 
dadurch große Blutmengen ins Innere drängen, was gar oft mit 
einem Verſagen des Herzens verbunden iſt und tödlichen Ausgang 
zur Folge hat. P $ $ 

Hauptſächlich ältere Leute find in dieſer Hinſicht ſtark empfäng⸗ 
lich und gefährdet. Für Menſchen, die ohnehin an hohem Blutdruck 
oder an Herzfehler leiden, ift allergrößte Vorſicht beim Baden 
geboten. Jedenfalls muß ein langes Verbleiben im Waſſer ver⸗ 


ber 


CR eben daran, daß auf den n der Männer die wirt- 
ſch 1775 al naß 115 ſie daher leichter e Zusam- mieden werden, da das Baden und das mit ibm verbundene 
menbruch kommen! Gehe merkwürdig iſt, weitaus die meiſten] Schwimmen natürlich große Anforderungen an Herz und Blut- 


Selbſtmorde im Juni vorkommen, obwohl man doch meinen 
follte, daß dieſer helfte, verheißungsvollſte Monat mehr als jeder 
andere Lebensfreu e wecken Gele. 

Daß körperliche Krankheiten als Urſache der Selbſtmorde eine 
große Rolle ſpielen, ift verſtändlich; ihnen gleich ſtehen wirtſchaft⸗ 
liche Beweggründe. Ungeheuer viel mehr Selbſtmörder ſind aber 
unter den Geiſteskranken zu ſuchen. Ueberhaupt iſt wohl meiſtens 
anzunehmen, daß der Selbſtmord in abnormer Gemütsverfaſſung 
cle nnommen, wird, denn es kommt doch verhältnismäßig nur 
felten vor, daß Menſchen in fo ernſte Verwickelungen geraten, daß 


kreislauf, ſowie an die Muskulatur ſtellen. Man macht den Kin⸗ 
dern oft den Vorwurf der Eile und Haſt, wenn es zum Baden geht. 
Aber gerade die Unfälle beweiſen, daß auch für die Erwachſenen 
der Vorwurf nicht unangebracht iſt. Wer noch Anfänger im 
Schwimmen ift, ſoll mit dieſem Sport nur langfam nach ort- 
ſchritten trachten und vorerſt nicht allzu lange im Waſſer weilen, 
da man ſich leicht übermüdet. Stellen ſich Kältegefühle ein, ſo iſt 
dies ein Zeichen der Unbekömmlichkoit langen Verbleibens im 
Wafer. Man wird gut tun, dabei ſofort das Bad zu beendigen. 


5 N ji 8 Wi ſſdefekten Rejerbereifen mitgegeben pte, Kurzum, ich merkte beim 
Eine Motorrad zuverläſſigkeitsfahrt ia 2a: m Ns" ner dir 
e e | weiſe kam ein Bauernwagen, den ich kurz vorher überholt hatte. 

Rt e I1I3n der netteſten e ich einer der Inſaſſen meiner an, 


Als der jugoſlawiſche Beamte hörte, daß ich noch H Zenta] brachte mir er und half mir beim Montieren, ſo daß ich ſo 
wollte, lachte er nur und ſagte auf frangdſiſch . eg mit her legten sen bis ins nächſte Dorf fuhr u mit 
c'est tout“ (Unſere Wege find ſehr ſchlecht) . .. er behielt auch Dent uer aus Dankbarkeit für feine Hilfe eine Flaſche ſerbiſchen 
recht, bie Sene maren auch ſchlimmer als in Ungarn. Ich war Landweines trank. à ) f 
jedoch glücklich, daß fie jo weit trocken waren, daß ich wenigjtens |.. Die Hitze it beim Motorradfahren deshalb beſonders gefähr⸗ 
den Sommerweg und die Felder benutzen konnte. Der Sommer- lich, weil man ſie nicht empfindet, ſo lange man fährt; tritt aber 
weg iſt mepa eine Lehmbahn und daher bei Näſſe überhaupt dann ein Defekt ein, jo empfindet man fte doppelt ſtark; deshalb 
nich e 80 Auf der ursprünglichen Chaufjee, d. h. auf der be- 750 ere mA OR R UNE DIR: BGE morgens 
ee le] zu m Di r ms 
derar , ; em orra rin hängen bleibt. Am 31. Mai kam ich nach Agram, wo mich der j j 
9 1 malen Sue Sommerwege, und ich hatte 92 Befah- | Automobilklub ſehr nett aufnahm, Ich ließ es Banane 
% | EES Aachen, Sail un eig ni de 

n malen rten herausbrachte. ſchäftstüchtigen Reparateur. erhielt den Schlau it einem 
a Fate, we Be erhafte Ordnung und Straßendiſziplin boch und ich ſollte ihm für die 9 20 Aei 9 i ungefähr 
gebn Ph bon 290 ei Ez Pr ige zu S = 6 T, 8 Wer beſchreibt mein Erſtaunen, als 01 mir 
K 4 rfe n 5 n i i d 
es wurde Wegzoll erhoben. Wurden 83. B. 20 Dinare verlangt. jo Babe niche 1 5 Laß ern Nen 9255 itd eene A 


gab man 5 und einigte ſich ſchließlich auf 10. Infolge des ſtändig] nicht 20, fondern 100 Dinar (de Schlau vielleicht einen 
drohenden Regens, e bätte weitere Fahrt bur Sofion zur | Wert von 80 Dinar). Schließlich gab ich ihm e end zog 
Unmöglichkeit gemacht hätte, beſchloß ich, die Fahrt durch dieſes er ab. Was ſollte ich ſchließlich auch machen? i 


Gebiet nach Möglichkeit zu Hinter Agram ſollte die Straße nach den Ausſagen der Cin- 
wohner „tadellos“ werden; fte wurde es auch; es war geradezu 
idylliſch: Zigeuner lagerten mitten auf dem Wege, Pferde liefen 
herum, Schweine weideten zuſammen mit Gänſen auf dem Wege; 
es war ſo ungefähr wie im Paradieſe. Ich muß hierzu bemerken, 
daß die jugoſlawiſchen Wege eine Weite von ungefähr 25 Metern 
haben; dabon find vielleicht 3 Meter chauſſiert und derart löcherig, 
man ſie nicht befahren kann. Der Reſt iſt mit Gras bewachſen, 
und man fann ſich da das beſte Stück herausſuchen, um darauf 
zu fahren. Ueber eine Geſchwindigkeit von 25 Kilometern jedoch 
kommt man nie. In den 2 5 1 7 iſt meiſtens kein ſteiniger Unter⸗ 
grund vorhanden und man ſinkt bis an die Achſen in den Schmutz, 
was für einen Motorradfahrer mit einer Solomaſchine ſehr unan⸗ 
genehm wird. Kommt ein Stück gute Chauſſee, ſo kommt man 
ganz 2 er plötzlich auf rieſige Quergräben auf der Straße. 
und wenn man nicht ganz brüsk abbremſt, Jie; die Maſchine 
1 in die Löcher, man aus dem Sattel fliegt. 0 
3 die Maſchine auf der Fahrt durch Jugoſlawien hat aus⸗ 
halten müſſen, läßt ſich Aberhen pt nich bei en „Ein Motors 
rad, beſonders eine Sporttype (wie ich fie benutze), ijt wohl für 
gute Straßen und für hohe ee keiten gebaut, nicht aber 
dafür, ſtundenlang in der glühendſten Hitze im langſamſten Tempe 
ſchwer durch den Schmutz zu ziehen. 


5 30 A und fuhr bis zur vollkom⸗ 
N x ) Kilometer über meine Tages- 
an appe hinaus und übernachtete in einem kleinen Dorfe. Nachdem 
ich bis etwa 12 Uhr mein Motorrad von den Schäden des Sturzes 
un en e ider t Ver le ich am nächſten Tage 
} Uhr frit wie e und i 
Jugestawfe í; SACA a erlebte etwas für 
j i einer großen Eiſenbahnbrücke, wel 
ich den adipo, wo 5 der . 
BIT heey 5 deutete mir Knie. . zouf 1 
un. mich, wohin ich wollte, und erklärten Bier i 
müſſe nach rechts en Da ſie in der u a 1 1 
meine Karte dasſelbe beſagte, fuhr ich rechts, und es war recht. 
Man darf ſich in Jugoſlawien nur auf ſeine Karte verlaſſen. Wei- 
ter als wie drei bis fünf Kilometer kennen die Bewohner den Um⸗ 
kreis nicht. Die ğa tt ging nun über Vukovar und Eſſeg nach 
Agram auf ganz unbeſchreiblich ſchlechter Straße. Ich batte mir 
doch wohl für dieſen Tag lich wollte bis Agram kommen, das 
waren von meinem Nachtquarkier ca. 380 Kilometer) zu viel vor⸗ 
genommen, denn in der glühenden Hitze bei ca. 42 Grad Wärme, 
wie wir ſpäter feſtſtellten, hatte ich mitten im ſumpfigen Gebiet 
eine Reifen⸗Panne. Unbarmherzig brannte die Sonne herunter; 
auf 12 Kilometer im Umkreiſe nur Sumpf und Chauſſee, außer ; 
einigen rieſigen Horniſſen keine lebende Seele zu ſehen. Diefe| So hatten es dann mein und ich in Italien beſſer. 
Einſamkeit machte mich ſtark niedergeſchlagen, dazu kamen noch] Die italieniſchen Straßen find derart in Ordnung, daß man es 
die Hitze und das Pech, daß man mir (verſehentlich) in Wien einen [kaum für möglich halten könnte; die Chauſſeen werden täglich ge⸗ 


ich paſſierte, fragte 
uma ginge, ob rechts 
kamen zwei Arbeiter 


Dofener Tageblatt. 


Menſchen 


Beilage zu Nr. 173. 


Der Schwimmenlernende ſteigere ſeine Uebungen langſam, damit 
ſich das Herz ruhig anpaſſen kann und nicht überanſtrengt wird. 
Wer die Sonnenhitze auf dem Kopfe nicht gut ertragen kann, 
möge ſtändig eine Bademütze tragen. Oft wird der Schwimmer 
auch von einem plötzlichen Wadenkrampf befallen, dem eben⸗ 
falls viele Menſchen jährlich zum Opfer fallen. Er iſt zurück⸗ 
zuführen auf eine unwillkürliche Ueberanſtrengung des Beines. 
Tritt ein ſolcher Fall ein, ſo legt man ſich auf den Rücken, ſchwimmt 
langſam dem Ufer zu, indem man die Hände und das noch freie 
Bein leicht benützt, und läßt ſich vor allen Dingen nicht verwirren. 
Die Ruhe kann beim Baden oft das Leben retten, daher trainiere 
man ſich ſo, daß man ſie ſich immer, auch bei Wadenkrämpfen und 
plötzlicher Müdigkeit, bewahrt. Ferdinand Bolt. 


5 Die Feiſtzeit. x 

Futter hat es in den letzten Wochen draußen in Hülle und y 
Fülle gegeben, im Walde wuchſen fette Kräuter, auf den Wald- 
wieſen ſteht das Gras in dichten dunklen Büſcheln, auf den Feldern 
reifte das Getreide. Das iſt für das Wild draußen in Wald und e 
Feld, für Hirſche, Rehe, Hafen, Wildſchweine, aber auch für Vögel 
und Raubzeug eine herrliche Zeit. Die Körper hatten Fett ange⸗ 
ſetzt, es iſt die Feiſtzeit gekommen. Vorſichtig ziehen in den ſpäten 
Abendſtunden die Hirſche von den Wäldern hinaus auf die Felder 
und kehren erſt beim Morgengrauen in das Dickicht zurück; nach 
allen Seiten äugend, führt die Rehmutter ihre Jungen aus, die 
Haſen ſchlagen mitten in den Wieſen Purzelbäume oder machen 
Männchen und beſehen ſich die Gegend. Ueberall iſt Ueberfluß, 3 
die jaftigiten Blätter und Stengel wachſen dem Haſen vor die 
Naſe, da hat es auch Meiſter Lampe leicht, luſtig zu ſein, zumal 
auch noch überall Verſtecke ſind, hinter denen zu verſchwinden ſchon 
ein paar Hopſer genügen. Der Dachs ift rund geworden, der 
Hamſter unaufhörlich damit beſchäftigt, ſich die Vorratskammern 
für den Winter aufzufüllen, nur ſelten kommt jetzt der Fuchs ohne x 
Beute heim, wenn er des Nachts durch die Wälder getrabt iſt. 8 
Dann gibt es für ihn auch viele Beeren, die er als Zuſpeiſe liebt. i 
So iſt die Erntezeit der Menſchen auch eine Zeit der Fülle und des 
Reichtums für die Tiere bis zur Feldmaus, die jetzt wie ein 
Schlemmer lebt. eee ee 

.X Die Höhe der Unterſtützungen für zu Waffenübungen ein 
berufene Reſerviſten wurde wie folgt feſtgeſetzt: Alleinſtehende Per 
ſonen aus Ortſchaften mit weniger als 5000 Einwohnern erhalten 5 
60 gr täglich. Sofern der Reſerpiſt eine Perſon unterhält, bes 1 
kommt er 70 gr, hat er mehrere Perſonen zu unterhalten, 80 gr 
täglich. In Ortſchaften mit einer Einwohnerzahl von 5000 bis 
25.000 erhält die erſte Kategorie 70, die zweite 80 und die dritte 
90 gr täglich, in Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern die 
> eg 90 gr, die zweite 1,20 z} und die dritte Kategorie , 

„50 zl täglich. 

xX Wieder zwei Opfer des Badens. Sonntag nachmittag 4 Uhr 
ertrank an der Walliſcheibrucke der Walliſchei 38/39 wohnhafte Magis 
ſtrats ſekretär Szezepan Kaczmarek. und ebenfalls nachmutags in 
der Warthe an der Eichwaldſtraße der 16jährige Mechanikerlehrling 
Krüger aus der Glogauetſtraße 82. i 

X Das Kino Apollo erfreut nach mannigfachen Fehlgriffen der 
letzten Zeit ſeit Big durch einen neuen Film, und zwar durch 
Moliere® bekanntes Luſtſpiel Tartuffe (der Heuchler). Wenn 
man die Namen der daran beteiligten Filmſterne, eines Emil 
Jannings, eines Werner Krauß und einer Lil Dagover 
hört ſo iſt man ſofort im Bilde und weiß. was man von dieſem 
neuen Film zu erwarten hat. Emil Jannings zaubert einen in 
Gebärde und Haltung ausgezeichneten Tartuffe auf die Leinwand. 
daß man an ihm ſeine helle Freude haben muß. Neben ihm iſt ganz 
beſonders Lil Dag over zu nennen, die den frechen Heuchler in ger 
Sieg Weiſe zu entlarven und ihren Gatten Werner Krau ge 25 

ließlich davon zu überzeugen verftet, daß er einem heuchleriſchen 
Schurken ins Garn gegangen iſt. 5 


Sogar Skeptiker | 
glauben. unerschütternd, 


das Baezewaki- Liköre einen Ruf in 
eleganten Kreisen haben. 


fegt und beſprengt; kein Stein und kein Loch iſt auf ih! Ren; fie N 
meiſtens ſchnurgerade, und man kann auf es e Vac G 
ſchwindigkeiten sorg 5 
r keine Schranken an Bahnübergängen gibt; ſogar alle Vahr i 
i ohne © .. 


lende Warnungszeichen angebracht. 25 
In den Städten herrſcht eine koloſſale, fajt muſterhafte 
Straßendiſziplin; hier hat der Automobiliſt das Recht, und ie 
dem geſchehen nicht mehr Unfälle als bei uns in Polen. 
Ich wings es würden mur einen einzigen Tag la 
Poſen ſolche ſchwindigkeiten gefahren wie in den italieniſchen 
Städten, da würden doch alle unſere lieben Straßenpaſſanten gue 
Ueberzeugung kommen, daß man in den modernen Großſtädten 
aufpaſſen muß und nicht ſchlafen darf. 85 
Bei ſchönſtem Wetter fuhr ich durch das ſonnige, blühende Ita» 
lien, von Fiume über Trieſt, Treviſo nach es Dieje Sage GE 
bon 258 Kilometer machte ich bequem in fünf Stunden. Es iſt ja 
viel ſchöner, durch Italien auf den Chauſſeen zu fahren, als mit 
der Bahn. Man glaubt im rten zu ſein, ſo blüht und grünt 
alles, und man hak eine viel perſönlichere Verbindung mit allem, 
was einen in der Natur umgibt, als wenn man im ſtaubigen 
Eiſenbahnzug durchs Land fährt, ohne die Möglichkeit zu haben, 
5 Se es ſchön it, auch nur eine kurze Raſt auf dem Wege zu 
achen. . i a. 
Am 1. Juni um 11 Uhr abends kam ich nach Venedig, nach⸗ i 
dem ich mein Motorrad in Meſtre getogen red Den 
üh über 


in 


N 


` i A - ten Tage 
ließ mir mein Gewißſen keine Ruhe; i elle 


ohne ann Be das geringſte an der Maſchine zu machen, 
gaeat y fi i 
Es eea ſich jedoch, daß das Rad vollkommen einwand⸗ 


Es heißt G 
Ende haben. 1 


* a ] 
„Die Fahrt von Mailand bis Brescia am 4. Juni verlief ak Be 
1 0 kam ich erſt um 7 Uhr abends auf die Sitede und ne 
Brescia um 8.15. Von Mailand bis Brescia find 90 Kilometern 

5 ecnuig Man kann die Güte der italieniſchen Straßen aus 
a urzen Zeit erſehen, die ich zur Zurücklegung dieſer Strecke qes 
e Seit 8 Uhr wurde ich in Brescia von dem italieniſchen 
Automobilklub erwartet, welcher mir einen ſehr netten Empfanz wa 
mit Sekt und italieniſchen Delikateſſen bereitete. Ueberhaupt if a 
; % Br. 


X Die bekannte Konditorei und das Kaffee von G. Erhorn 
in der ul. Franciszta Ratafczata 39 (ir. Kuterjtrage) iſt. dem Zuge 
der Zeit folgend, in den letzten Wochen einem umfangreichen Umbau 
unterzogen und am geſtrigen Sonntage wieder eröffnet worden. Die 
Konditorei überrascht in ihrem neuen Gewande durch eine ungewöhn⸗ 
lich gediegene Aufmachung, zu der die daran beteiligten Handwerker ihr 
Beſtes beigetragen haben; ſie wirkt durch einfacheund doch geſchmackvolle 
Vornehmheit. vor allen Dingen feſſelt die von außen in reichſtem 
Maße eindringende Lichtfülle im Verein mit der Farbentönung der 
Wandmalerei. Durch die Verlegung der Nebenräume in das Pler 
geſchoß hat die Konditorei an Behaglichkeit ſehr gewonnen. Die 
Kachelöfen ſind entfernt und durch eine Warmwaſſerhetzung erſetzt 
worden die im W nter die gemütlichen Räume mit der erforderlichen 
Wärme durchſetzen wird. Wir ſind überzeugt, daß die Konditoret die 
durch die Gediegenheit ihrer Waren erworbene Stammkundſchaft ſich 
auch in ihrem neuen Gewande nicht nur erhalten, ſondern ihre Zahl 
noch weiter vergrößern werd. 


x Unfall. Am Sonnabend gegen Mittag wurde auf der Meje 
Mareinkowskiego (fr. Wilhelmſtr.) an der Halteſtelle der Straßen⸗ 
bahn ein radelnder Schüler Walski von einem Kraftwagen 
angefahren. Walski wurde mit verſchiedenen Verletzungen in das 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Die Feuerwehr wurde heute früh während des heftigen Ge⸗ 
witters nach der ul. Eukaſzewicza 9 (fr. Zeppelinſtr. ) gerufen. wo 
infolge Kanalverſtopfung das Regenwaſſer in die Wohnung eindrang. 

X Gefunden wurden geſtern in St. Domingo 6 Schluſſel. Der 
rechtmaßige Eigentümer kann fie im 3. Poltzetkommiſſariat an der 
ul. Przemyſtowa (fr. Margaretenſtr.) in Empfang nehmen. 

X Diebſtähle. Unſere wiederholt ausgeſprochene Warnung 
Vermeidung von Diebſtählen Fenſter in den Erdgeſchoſſen beſonders 
nachts nicht offenſtehenzu laſſen, wird noch immer nicht genau beachtet. 
So meldet der letzte Polizeibericht weder drei ſolcher Viebſtähle, die 
auf die Nichtbeachtung dieſer Warnung zurückzuführen ſind. So 
wurden aus einer 9 

0 


x Vom Warthehochwaſſer. 


Der Waſſerſtand der Warthe in 
Poſen betrug heut, Montag, 


früh + 2,46 Meter, genen ＋ 2,47 
Meter am Sonntag und + 2,48 Meter am Sonnabend früh. 
X Vom Wetter. Heut. Montag. früh hatten wir in der ſechſten 
Stunde ein kurzes. heftiges Gewitter mit ſtarkem Regen. Hinterher 
zeigte das Thermometer 20 Grad Wärme. 


pen 
Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Montag, 1. Auguſt: Evangeliſcher Verein junger Männer: 
8 Uhr Poſaunenchor. ; 


Æ Der Gemiſchte Chor Poznan beginnt am Mittwoch, 3. d. Mts. 
um 8 Uor abends feine Geſangſtunden. Sämtliche aktiven Mitglieder 
werden gebeten pünktlich zu erſcheinen. Nach der Geſangſtunde findet 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 


) Aus der Wofewobſchaft Poſen. 
> Birnbaum, 31. Zul. Auf Grund des § 4 Punk! 2 und 8 25 
der Verordnung des Minifterrats vom 6. Mai 1925 (Dé. Uſt. Nr. 53, 
Pos. 357) beſchloß das Liquidationstomitee auf dem Wege einer Ver⸗ 
. der Liquidatton N Beſchluß vom 
19. Junt 1926 bezuglich einer Zurückha tung zugunſten des Fiskus 
des Grundſtucks Lowin, hleſigen Kreiſes, Eigentum des Erben 
Metzler, aufzuheben. 
= Csempin, 31. Juli. 
Molkereiverwalter a. D. Cl 
3. Auguſt, bei he 
5 


begehen. 
1% Nahen iſt er in den n Ruheſtand getreten. 


ereignete in der Familie des Ohſthändler⸗ 

Gartenſtraße 48. S, der fi mit feiner Familie in feinem gepachteten 
Bvescia eine Stadt des Motorſportes, und eine große Zahl nam⸗ 
hafter italieniſcher Rennfahrer ſtammt aus Brescia. Am freitag 
nachmittag, dem 5. Juni, änderte ich meine bisherige Fahrt⸗ 
richtung ny bei leichtem Regenwetter wieder nordwärts, 


der Heimat entgegen über Caſtellnuovo am. Gardaſee entlang nach 
Trient (Trento). Dort langte ich nachmittags um 6 Uhr an. Noch 
am ſelben Tage fuhr ich weiter bis Meran, wo ich vom Automobil: 
klub wiederum ſehr nett aufgenommen wurde. Die Gegend war 
wundervoll; der Gardaſee zur linken Seite in Nebel gehüllt, rechts 
die Be Be ſtändig ſteigender kurbenreicher St Am Nad- 
mittag 6. Juni ging die Fahrt nach Innsbruck, begleitet von 
Klubkameraden des raner Automobilklubs. Ein ſchwerer Reifen. 
defekt verzögerte unſere Abfahrt derart, daß ich erſt um 5 Uhr die 
art antrat. Nun kam der ſchwerſte Teil der ffahrt an haea 
Lage, die Ueberwindung der Alpen. Wir mußten den Jauffen⸗ 
Ban pa teren, welcher in 15 Kilometer ſtändiger Steigung bis auf 
eter Höhe führte, einer der ſchwerſten Alpenpäſſe. Der 
am Tage vorher gefallene Regen bedeutet in dieſer Höhe Neu⸗ 
ſchnee, was für ein Motorrad bei 
genehm iſt. Glatt überwand mein 
auf 2000 Meter, zuletzt in ſchwerem Schnee bei 4 Grad 
Ein Klubkamerad begleitet mich nun weiter beim Abſtieg über 
Sterzing bis zum Brennerpaß, wo hoch in den Bergen die Grenze 
zwiſchen Italien und Oeſterreich liegt. Leider halten am Tage 
vorher infolge einer Verwechſlung Herren vom Oeſterreichiſchen 
Automobilklub bei ſtrömendem Regen mich ſtundenlang, mit einem 
Kranze bewaffnet, erwartet. Das Telegramm war verkehrt ange⸗ 
kommen. Telegramm für Meran ging nach Innsbruck und 
das für ee, nach Meran. So fuhr ich vom Brenner allein 
die 40 Kilometer bis nach Innsbruck, welches ich um 8 Uhr abends 
erreichte und verlebte mit einer größeren Anzahl öſterreichiſcher 
M.⸗W.⸗Fahrer einen netten Abend auf dem Hungerberg. 
Am 7. Juni kam die Strecke Innsbruck—Linz (298 Kilometer) 
auf recht guten Straßen. Auch in Linz wurde ich vom Automobil- 
klub auf die netteſte Weiſe ven 8 7 
Der nächſte Tag (8. Juni) führte mich nach Prag, jedoch waren 
die Straßen in der Tſchechoſlowakei bedeutend ſchlechter. Ferner 
fuhr ich den ganzen Nachmittag hinter einem Gewitter her, welches, 
wie ja auch die Preſſe berichtete, mit Sturm und Hagel ſchweres 
Unheil angerichtet hat. So hatte ich ſtändig naſſe Straßen und 
wurde ſtark aufgehalten, ſo daß ich Prag erſt nach achtſtündiger 
Fahrt nachmittags um 6 Uhr erreichte. Bei der Vertretung der 
B. M.⸗W. wurde mein Rad ſchnell wieder etwas geölt und geputzt 
und am 9. Juni, früh um 6 Uhr, fuhr ich Berlin zu, welches das 
Ziel der Betappe war. An dieſem Tage hatte ich viel Aerger 
mit den Reifen. Ich habe nicht iger als ſechsmal das Hinter⸗ 
ausmontieren müſſen. Der Tag war beſonders anſtrengend, 
es die längſte Etappe auf der ganzen Strecke war (390 Kilo- 
meter). Es fanden fih aber in der Tſchechoflowakei fogar einmal 
ee Menſchen, welche ohne Aufforderung ihr Auto an: 
telten und mir beim Reifenwechſeln behilflich waren. 
führte bei Zinnwald über die 
Sachſen. 


chwerer Steigung ſehr unan⸗ 
ad den koloſſalen Anſtieg bis 


e 
weil 


Platze vereint, was die Erledigung der Grenzformalitäten ſehr er. ſtändige Ausgabe des Treitſchkeſchen Lebens werkes. 


leichte rte. 


älte, f ` 


Der Weg während das Werk im regulären H ! 
Grenze der Tſchechoſlowakei mit!] ſtellungsfriſt 107.00 Reichsmark (rund 240.00 zt) foitel. Diele ver 
Das ſächſiſche und das tſchechiſche Zollamt war auf einem billigte Ausgabe it keine Volksausgabe, ſondern eine vols 


+ Pofener Tageblatt. 7. 
‚Obftgarten befand. hatte eine Reiter ſtehen. 


ſtürzte herab und zog fidh fo 
Folgen kurz darauf ſtarb. 
R ein Dienſtmädchen nach dem Genuß von 
irſchen, weil ſie unmittelbar danach Waſſer 
trank. Sie mußte noch in der Nacht ins Krankenhaus geſchafft 
werden. Ihr Zuſtand iſt bedenklich. ! f 

* Samter, 29, Juli. Bei Szezepankowo, auf der Chauſſee 
Samter—Scharfenort, fuhr der Kraftwagen eines Poſener Bau⸗ 
meiſters auf einen Baum und wurde zertrümmert. Der 
e und drei Inſaſſen wurden mehr oder weniger ſchwer 

erletzt. 
Aus der Wojewobdſchaft Pommerellen. \ 

.* Pelplin 31. Juli. Ein aus Berlin hier zu Beſuch weilende 
16jähriges Mädchen. das mit ihren kleinen Kuſinen in der 
Nähe der Oberförſteret Pelplin Blaubeeren pflückte. wurde das 
Opfer eines Wüſtlings. Als der durch die Kinder herbei⸗ 
hg Onkel der Ueberfallenen herbeietlte, war der Täter bereits 

üchtig geworden. Die fofort von der Polizei aufgenommene Unter⸗ 
ſuchung iſt bis jetzt ergebnislos verlaufen. 

pz. Schönſee 31. Juli. Das diesjährige Landesmiſſtons⸗ 
feft jol am 18. und 19. September in der Gemeinde Schönſee ge- 
feiert werden“ Das Programm wird in dem ublichen Rahmen ge⸗ 
halten fein und Sindergortesdienit, Gemeindeabend, Feſtgottesdienſt 
und Jahresverſammlung umfaſſen. An eſichts der großen Gefahr, 
daß aus Mangel an Mitteln das Miſſionswerk in Sonderheit in 
Afrika verkümmern muß, it für die Tagung als Loſung das Bibel- 
wort ausgegeben: „Ich kann nicht anſehen des Knaben Sterben.“ 

Thorn 31. Juli. Spurlos verſchwunden ift der 
„Deutich. Rundſch.“ zufolge der Reitaurationepächter W ojdat vom 

otel Polonia“ (ehem. Tyorner Hof). Die Polizei führt eifrige 

achforſchungen nach dem Verbleib des Verſchwundenen. 

* Zempelburg, 25. Juli. Ihr 225fähriges Jubiläum 
beging geſtern die hieſige Schützengilde, deren Gründungs⸗ 
urtunde vom König Auguft It. unterſchrieben iit. Das mit der eier 
verbundene Schießen wird im ganzen drei Tage dauern. In der 
Schützengilde find auch noch eine Reihe deutſcher Mitglieder. Um fo 
eigenartiger mußte es berühren, daß geſtern auf dem Markt neben 
der evangeliſchen Kirche während des Gottesdienſtes der Haßgeſang 
auf die Deutſchen, die Rota“, geſpielt wurde. Si 1 ' 
Aus Kongreßpplen und Galizien. 


p Warſchan, 1. August. Auf dem gieſigen Bahnhofe ſind von 


einem Taſchendtebe einem Durchreiſenden 6000 Dollar, und 


zwar 54 zu 100: und 12 zu 59⸗Dollarſcheinen geſtohlen worden. 

* Sosnowice 30. Jult. Vor einigen Tagen brach auf dem 
Bergwert „Kazimlerza⸗ im Dombrowaer Gebiet eine Kohlen⸗ 
wand ein, wobei drei Arbeiter verſchüttet wurden. Zwei 
von ihnen waren auf der Stelle tot, während der dritte ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. j 

Aus Oſtdeutſchland. 

* Bütow- 31. Jull. Vom Blitz erſchlagen 
erſchlug der Blitz den Arbeiter Weller, 
auf dem Rücken vom Felde heimkehrte. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


In Dobberpuhl 
der mit der Senſe 


Deliktes an gangen 
die ebenfalls noch nicht 14 


Briefkasten der Schriftleitung. 


tlich. 

der oone Gewähe en Jas Kea: Ian Segen ln nie DA a 
ener enen ; 
Sprechſtunden der Schriftleitung nut werktäglich von 12—114 nur 
T. in W. 1. Voß bier aus find die Zinſen in polniſcher Wäh- 
2. Sie ſind im Irrtum, wenn Sie meinen, daß 


retmarte zur 


begab. 
Am 10. Juni kam die letzte Etappe. Berlin — Müncheberg 
Küſtrin—Poſen. Mit um 1 Uhr fuhr ich aus Berlin ab und 
ſollte um 6 Uhr in Tarnowo bon meinen Klubkameraden 
empfangen werden. Infolge von drei Pneudefekten erſchien i 
aber erſt um 7 Uhr und würde auf der Straße von Tarnowo au 
das Herzlichſte empfangen. Um 148 Uhr kam ich nach Poſen, wo 

die von mir durchgeführte Dauerfahrt ihren Abſchluß fand. 
Techniſch möchte ich bemerken, daß ich für die ganze Strecke 
Continental⸗Reifen und Voſch⸗Zündkergen verwandte. Gut bes 
währt hat ſich das Garagoyl⸗Mobilöl BB und Caſtrol XL. Die 
Beſchaffung des richtigen Oels war, beſonders in Jugoflawien, 
nicht ganz ein Trotz der beffen Reifenſchutzmittel habe ich 
insgeſamt 18 Reifenpannen zu verzeichnen gehabt. Kein einziges 
Mittel hat ſich bewährt. 3 habe ſowohl Invulner als auch Elffie⸗ 
Pannenſchutz verwandt, aber der kleinſte gel hat ohne weiteres 
einen Pneudefekt herbeigeführt. Die Pneumaticdefekte ſind ein 
Punkt, der für unſere Ingenieure noch ein dankbares Tätigkeits⸗ 
eld darſtellen würde; was hilft uns heute beim Auto wie beim 
kotorrad die befte Konſtruktion und die größte Zuverläſſigkeit, 
wenn der kleinſte Nagel imſtande iſt, langwierige unangenehme 
e e herbeizuführen. Erſt wenn die Frage der 
rmeidung von Pneumativdefekten endgültig perot: teta wird, 
wird das Kraftfahrzeug den breiteſten Kreijen der Herrenfahrer 
und auch den Damen zugängig ſein. 
— — (VDH 


Büchertiſch. 

— Heinrich v. Treitſchkte: Deutſche Geſchichte“. Der 
Verlag F. W. Hendel in Lipzig bringt allen Freunden des 
he AA Pi Lebenswerkes, eine außerordentliche Weihnachsüber⸗ 
raſchung. Er will, Mitte Dezember erſcheinend, das bekannte Stan: 
dartwerk „Deutſche Geſchichte“ zu einem außerordentlich billigen Preiſe 
herausbringen, wenn die Intereſſenten his zum 30. September 
ſubſkribieren. Alle Vorbeſteller (die Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen) erhalten das große Werk, in fünf Lertkon⸗ 
bänden zum Preiſe von 30.00 Reichsmark (alfo etwa 66.00 zt) 
andel, nach Ablauf der Vorbe⸗ 


Die Beihungt- 
lifte wird am 30. September geſchloſſen. i 


In einem unbewachten 
Augenblick kletterte das kleine, zweijährige Töchterchen auf die Leiter. 
ſchwere Verletzungen zu, daß es an den 


*Neutomiſchel, 31. Juli. Am Donnerstag erkrankte in 


der muſikaliſchen Hausfomödien. 


Es iſt das vermutlich 
B. G.⸗B. (§ 197), 
Da dieſe 
werden. 8, 

nicht bekannt 
Vorkriegsmarkmiete, 
dieſem Vierteljahr 84 Prozent zu bezahlen. 


und richtet 


Mark von 99 Prozent gezahlt. 


wohnungen, die zurzeit no 
Sache des Hauswirts. 
zahlen. $ 

— — em —' e en e 


Sport und Spiel. 


Warta konnte geſtern einen ſchönen Sieg über L. K. S. erreichen. 
der beim Stande von 2:0 einen jaft deprimierten Eindruck machte. 
In der erſten Halbzeit gab es beſonders für die Grünen eine ganze 
Reihe von Torchancen und Tormomenten. Nach Seitenwechſel zeigte 
fih bald auf beiden Seiten eine ziemliche Spielmüdigkeit. da die erſten 
45 Minuten in einem faſt hölliſchen Tempo geſpielt worden ware 
Der befte der Wartaner war Przykuckt, der ſchwächſte Koſickt. Die Läufer⸗ 
reihe der Lodzer ſpielte zu defenſiv. Endreſultat 5:2. — T. K. S. 
wurde in Lemberg von Pogoń”, die fid) vortrefflich erholt hat. ganz 
gehörig aufs Haupt geſchlagen. Mit 8:1 müſſen die Thorner abziehen. 
Wisla — Warſzawianka 8:2. Polonia — Jutrzenfa 3:2. F. C. 
Katowice — Czarni 2:0. Die Tore fallen in der letzten Vierten. 
Haſmonega — Ruch 2:2. Legſa — Turyści 5:2. 


Wellervoransſage für Dienstag, 2. Auguſt. 

= Berlin, 1. Auguft. Heiter und ſehr warm, ſpäter wieder 
etwas Gewitterneigung. Im Weſten ſtrichweiſe Gewitter mit 
vorübergehender Abkühlung; im Oſten heiter und warm. 


oik Radiokalender. 
Rundfunkprogramm für Dienstag, den 2. Auguſt. 

Poſen (270,3 Metet). 17.3019: Konzert aus der Wilko olanka. 
1919.10: Beiprogramm. 19.10—19.28 + M. Melina: Afttalttäten 
und Kurioſitäten, 19.55-20.20: Dr. Wojciechowskt: die Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft im erſter Viertel des 20. Jahrhunderts. 20.3022: 
Serenadenabend. 22.20—20: Jazzmuſik. j ; 

Warſchau (1111 Jeter). 17.16: Nachmittagskonzert. 19.35—20; 
J. Kolodrzeiezyf: Die Wigry-Seen, 20.30: Operettenmuſik. r 

Berlin (4839 und 566 Dieter). Gymnaſtik. 12.30: Viertelſtunde 
für den Landwirt, 16.30 —18.30: Uebertragung der Kurmuſik aus dem 
Oſtſeebad Swinemünde. 19.05: Stunde mit Büchern, 19.30: Dr. 
Würzburger: Elternhaus und Schule, 1. Elternhaus, 19.55: Dr. Hey⸗ 
mann: Was fann der Deutſche vom Amerikaner lernen? 20.30: 
Orcheſterkonzert. 0 

Breslau (315,8 Meter). 15.45: Für die Kinder. 16.3018 
Unterhaltungskonzert, 19—19.30: Leſeſtunde, 20.15: Volkstümliches 
Konzert. ' 

Rönigswuſterhauſen (1250 Meter). 15—15.35: Aus der Ge- 
ſchichte der Geſundheitspflege. 16—16 30: Dr. Heyde: Die Bedeutung 
der Landkarte in Schule und Leven. 16 30—17: Erziehungsberatung, 
17—18: Dr. Reichenbach: Das Weſen des Lichte, 18.30 18.55: 
Ra für Anfänger. 18.55—19.45: Dr. Fiſcher: Die Entwicklung 


13.10 —14.30: Mittagskonzert. 
. Dr. Leyhauſen: Die Fei- 
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17—17. 2 18.46—1 
0—20 


4 Kin à x t, 1 
ſpiele im alten Delphi 19 20: & — 
ſchönes Land Titov 


2020.30: Dr. Halla; Mein i 

tümliches Konzert. A 
Bien 6172 und 577 Meter). 16.15: Nachmittagskonzerk. 

Eſperanio, 21.05: Schubertiade. 

Rundfunkprogramm für Mittwoch, den 3. Auguſt. 


ge 

Königswuſterhauſen (1250 Meter). 
[ġrift für Anfänger. - 8 . 
xten. 18.80—18.55: Engliſch für Anfänger. 
Technik des modernen Staates. 


bis 18,80: Kammexmuſik. 


Humor in Wort und Lied. 


+ a = Å‘ 
Bestell-Schein. 
Ich bestelle hiermit im Voraus bei der unterzeich- 
neten Buchhandlung Exempl. 


Heinrich von Treitschke, 
deulſche Gesche im 19. Jahrhundert“ 
2 in 5 Lexikonbänden, 


zum Vorzugspreise für nur 66 Zloty, 
bisheriger Anschaffungspreis zł. 235). 


— ꝶ—/»,‚h . yV3V33 „%%% U TEE ne 


Name. 


ů— ñũ—öI K BH Kn »W— KM K—K ET 3ũũLꝛ·ũ„ĩ 555 „„ 


Adresse. 


Das Werk erscheint voraussichtlich Mitte Dezember. 
Letzter Zeichnungstermin 15. September. Später 
eingehende Bestellungen können dann nur zum er- 
höhten Preise ausgeführt werden). 


Evang. Vereinsbuchhandlung 


. O. p. 
Poznań, ul. Wjazdowa Nr. 8. 


Eine Kündigung iſt nur in ganz 
wenigen Ausnahmefällen zuläſſig. 6. Die Aſche⸗ und Gemüllabfuhr 
iſt für ſämtliche Wohnungen uſw., abgeſehen von Ein zimmer⸗ 
43 Prozent der Vorkriegsmiete koſten, 
Der Mieter braucht dafür nichts zu be⸗ 


enverſtändiguüng⸗ 
0.29; Volks⸗ 


. Einheitskurz⸗ 
17.80 —18: Franz Thies lieſt aus eigenen 
a 19.20—19.45: Die 
20,30: Uebertragung aus Berlin. 
Langenberg (468,8 Meter). 13.10-14.80: Mittagskonzert. 17.30 
18.30: Praktiſche Winke f. Kleingärtner. 


18.40—19: Für die Funkbaſtler. 20.50 — 22.30: Konzert. Anſchl. 
bis 24: Konzert. s 23 

Wien (517,2 u. 577 Meter). Nachmittagskonzert. 18: Für die 
Kinder. 19: Prof, Leitmeier: Steiermark und Kärnten. 20.05; 


für die Zeit von 1923 bis 1925 keine Zinſen zu bezahlen waren. 
eine Verwechſlung mit der Beſtimmung des 
nach der Zinſen innerhalb vier Jahren verjähren. 
Zinſen gezahlt ſind, können ſie keinesfalls abgezogen 
Der Mietsſatz für die Zweizimmerwohnung iſt uns 
ſich nach dem Ortsgebrauch. Von der 
die mit 1,23 Zloty umzuwandeln iſt, ſind in 
4. Der Artikel 9 des 
Mieterſchutzgeſetzes läßt in dieſem Falle eine Steigerung der Miete 
für das betreffende Zimmer (nicht etwa der geſamten Miete) bis 
zu 80 Prozent zu. 5. Ihre Auffaſſung, daß Geſchäfts⸗ und Bureau⸗ 
räume dem Mieterſchußzgeſetz nicht unterſtehen, ift falſch. Der da⸗ 
für allein in Betracht kommende Artikel 2 des Geſetzes ſagt davon 
nichts. Es wird in dieſem Falle nur bei einer Vorkriegsmiete bis 
1200 Mark eine Miete von gegenwärtig 94 Prozent, über 1200 


2 . * 


Er. 173. 


— 7 2 * 

Börsen. 
Devisenparitäten am 1. August. 
Dollar: Warschau 8.93, Berlin 8.96, Danzie 8.93. 
Reichsmark: Warschau 212.73, Berlin 212.99 
Danz. Gulden: Warschau 173.21. Danzig 173.31. 
Goldzloty: 1.7230 sł. 

14 Uhr 


Ostdevisen. Berlin, Auszahlung 


1. August 


Warschau 46.85 47 05, Große Zioty-Noten +46.75—47.16, Kleine 


* 


Noty-Noten —.—.—. 100 Rm. = 212.54 — 213.45. 


Posener Börse. 


FENT 
8%, Gol. listy Pozn. Polski Bank Handl., 
Zen Kradet 94.75 4.00 | Poznań (1000 Mik.) 
— 94.50 Harıw.Kant.: 1000 M. 
Herzft.-Vikt. (50 zł., 48.00 
— 22.90 Uma (32 zt)..- 20.00 21.00 
— 61.00 Tendenz: unverändert. 


8. i BETA 


1.20 
5.50 


6% listy zboż, Pozn. 
Zlomstwa Kredyt. 
5% Po2. kon wers. 


Danziger Börse. 


29. i. 

Jeld 

25.08 Zerlin 
5.1525 Warschau 


$ 
1. & 29. 7. 
Geli | Brie! | Geld Brie! 
122.7451123.085ļ122.746ļ123.054 
57.63 | 27.77 | 57.63 | 57.77 


Devisen 


London 
Neuvork 
Noten: 
London 
Neuyork 


1. 8 
Geld 
25.08 
5.15 


Bertsen (Mittelk.) 
Amsterdam 
Berlin“) 
London. . . . | 43.44] 43.44 
Neuyork ... 8.93 93 

*) über London errechnet. 


Effekten: 1.8. 297 


5% ore mj. PoE. Dol. 54.00 54.00 
8% . P e Konwers. 
5% à * 

6% Po2. Dolar .. 
10%. Pos. Kolej. S. / 103.00103.00 
Bank Polski. 139.5013900 
Bank Dvsk. à 100 21 130.00 130.00 
B. Handlowy,..... 6.70 — 
Bk. Zachodni. — — 
Bk. Zjed. Z. Polsk. 3.50 
Bank Zw. Sp. Zar. — 80.00 
Starachowice 4 50 zt 57.75 56.00 
Siła i Swiatlo..... 74.00 — 
Częstocice 220 3.10 2.90 Żyrardów W.. 
W. I. r. Cucru ... 485 Bor coll. 


Tendenz: nicht einheitlich. 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 1. August. An der Vor- 
börse waren die Umsätze minimal. Für Metallaktien war grosses 
Interesse vorhanden. Auf der Börse waren .die Umsätze verhältnis- 
mässig gering, jedoch etwas stärke rals an der Freitagsbörse. Von 
den Bankaktien gewann Bank Handlowy. Für Bank Polski zeigte man 
grosses Interesse. Chemische und elektrische Werte wurden überhaupt 
nicht gehandelt. Von den Zuckeraktien hatte W. T. F. Cukru grosse Um- 
Sätze zu verzeichnen. Zementwerte wenig interessiert. Fester lag 
obel. Metallaktien wurden lebhaft gehandelt. Grosses Interesse zeigte 
n für En Starachowice. Textilwerte hatten einen klei- 
Umsa 2 4 


Berlin 


— Polen 15158 782 37.68 57.80 


Warschauer Börse. 


1. 8 2 . 
— 358.50 
212..3| 212.52 


29. 7. 
35.00 


1. 8 
>aris. 
Prag. 
Wien 125.95 125.90 
á rich 172.325] 7 2.25 

Teudenz: etwas fester. 
1. 8. 29.7 


„ 36.1 


rrey ............ 
zy „„ „„ „%% „%:. %% %%% 
Wysoka ...„...... 
W. T. K. Wegiel ... 
Nobel (50 51). . 4 
. 
Pop 
Modrze i6w 2 
Ostrowieckie à 50 zł 
Pocisk — W ** 
Rudzki „..n..n....s 
Ursus. 
Zawiercie 


— — 


62.00 62.00 


— — 


3.15 3.15 


—— u 
Berliner Börse. 
(Anfangskurse). 28 

R) Effekten: | 1. 8. J 20.7, 1. 8. J 29. 7. 
Dtsch. Reichsbahn 102% 02% Oberschl. Koks .| 974| 96% 
sch. Bisenb. 873,1: Se Riede... 67 7% 

SEN 491 PC 29 1824 18250 
Berl. Handelsges.“ . 15 
Comm. u. Privatb. D 8 18 
Darmst. u. Nat. Bk. 32% Jstemens Halske. — 284 

Dise. Com. $ 0 160°] Adler. Werke = | 12154] 127 
Dresdener Bank. a nn 2 124% 22 

Reichsbank . . SR Te 
he z prer vr; ‚| 72 | 72% 
arp. N renstein«Koppel| 136 | 136%, 
Hoescg 1787, Deutsche Kabeiw. | 106 | 1061 

Hohenlohe Deutsch, Eisenh. | 93 92 
Ilse Bah: aie 22 Metallbanxk . . 145½ 142% 
Klöckner Werke . Stettiner Vulkan | 30% 30% 
Tr Bien 94 [Deutsche Wolle — 61 
Obso enb. . 10074] Schles. Textil. 1233,| 1231, 
1 42. 0% Feldmühle Pap. .| 202 | — 
Schles. Zink .. r e e owe 441 438 

Stollb. Zink 245 [Conti Kautschuk | 131 | 131 
Dtsch. Kali . è — 196 195 ½ 
Dynamit Nobel . 153% | Schulth. Ft. 459438 

Farbenindustrie. 319% Deutsch. Erdöl .| 15644] 155 


Tendenz: befestigt. 


Devisen (Geldk.) | I. 8. 
London 4 
Neuyork ELLLLEIZ 4.2015 4.199 
Rio de Janeiro. . 0. 4955 0.496 
Amsterdam. . 1 168.28 
Brüssel(100Belga;| 58.410 58.39 


Devisen (Geldk.) 
Kopenhagen 
Oslo 


Paris „ „6 


Danzig. 81.35 81.32 ulgarie i 

. er 5 Stockholm sss.. 
ENůR1R27h/ „ — B da 100P. 

Jugoslawien. . . 7. 7.388 F 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 1. August, 2 Uhr nachm. 


Bei 
elner leichten Bewegung der Umsätze zeigte die Börse im „ 


festere Veranlagung. Schiffahrtsaktien waren fester auf Grund von Ge- 


rüchten der Eigentumsfreigabe. Auch Elektrowerte verkehrten in fester 
Haltung, Schuckert, Siemens und Halske und A. E. G. bei Kursgewin- 
nen von 2—5 Prozent. Bemberg konnte seinen Kurs behaupten, wo- 
gegen sich Glanzstoffaktien eine Abschwächung von ungefähr 5 Prozent 
gefallen lassen mussten. Montanwerte waren zumeist um einige Pro- 
zente rückgängig. Besonders stark lagen Maximilian Schuette auf Ge- 
rüchte von Verschmelzungabsichten. Sonst sind noch Ludwig Loewe 
mit einer Besserung von 4 Prozent zu erwähnen. Der Anleihemarkt 
verkehrte in stiller Haltung. Im Verlaufe wurde das Geschäft wieder 
stiller, bei zumeist leicht abbröckelnden Kursen. Im Geldmarkt nannte 
man für Tagesgeld einen Satz von 7—8% Prozent, Monatsgeld 8 bis 
9 Prozent. Der Privatdiskont ist unverändert. j 
—— 


Die Bank Polskl, Posen zahlte am 1. August mittags 12 Uhr für 


„1 Dollar (Noten) 8.87—8,88 zł, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.24 zł, 


100 schweizer Franken 171.48 zł, 100 franz. Franken 34.79 zł, 
deutsche Reichsmark 211.48 zł und 100 Danziger Qulden 172.11 zł. 

Der Złoty am 30. Juli. (Ueberweisung Warschau.) Neuyork 
11.20, Zürich 58, Riga 58, London 43.50. 


100 


— 
Wieder ein Streik in der keramischen Industrie. Auf dem Gebiete 
der schlesischen Wojewodschaft ist ein Streik der Arbeiter in den 
achelfabriken ausgebrochen, die eine Lohnerhöhung von 30 Prozent 
monatlich fordern. Zu bemerken ist, dass die bisherigen Löhne der 


Streikenden 400—600 Zloty monatlich betrugen. 


h 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 


N \ 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Der Kampf um die Konsolidierung im 
polnischen Bankwesen. 


Ein leidensvoller Entwicklungsgang. — Allmähliche Ueberwindung der 

Vertrauenskrise, — Die Zusammenbrüche zum Stillstand gekommen. — 

Wieder Gewinnbilanzen. — Beachtenswerte Ansätze zu einer normalen 
Dividendenpolitik. — Zögernde Konzentrationsbestrebungen. 


Von Dr. Fritz Seiiter, Bielitz. 9 


Die Ueberwindung der Wirtschaftskrise, in die Polen durch den 
deutsch-polnischen Zollkrieg im zweiten Halbjahr 1925 hineingeraten 
war und die im Jahre 1926 bis in den Juli anhielt, hat die polnischen 
Geldinstitute, insbesondere durch die Erschütterung der Währung und 
im Zusammenhang damit durch die künstliche Einschränkung der 
Notenemission vor eine schwere Belastungsprobe gestellt. Diese seiner- 
zeit katastrophale Gestaltung der Finanz- und Wirtschaftslage hat die 
Banken in ihrem Kampfe um die Konsolidierung um ein grosses Stück 
zurückgeschleudert. Im Jahre 1926 beginnen sich mit der allmählichen 
Stabilisierung der Währung dank der Besserung der Wirtschaftslage 
und insbesondere mit Rücksicht auf die Ueberwindung der schweren 
Vertrauenskrise die Bedingungen für eine gesündere Entwieklung der 
polnischen Banken anzubahnen, die daran gehen, ihre durch langjährige 
Wirtschaftskrisen sehr geschwächten Betriebsmittel zu stärken. Be- 
merkenswert ist insbesondere die Tatsache, dass es dank dem Konjunk- 
turaufschwung in der polnischen Wirtschaft im abgelaufenen Jahre zu 
keinem grösseren Bankenzusammenbruch in Polen kam. 


Die Besserung der Gesamtlage des polnischen Bankwesens kommt 
in den Bilanzziffern für 1926 deutlich zum Ausdruck: die Kre- 
ditoren haben sich vermehrt, die Gesamtsumme der Einlagen in den 
30 zum polnischen Bankenverband gehörenden Instituten ergab am 
31. Dezember 1926 rund 350. Millionen gegenüber nur 230 Millionen Ende 
1925; die Steigerung beträgt fast 40 Prozent, ein gewiss beachtens- 
wertes Ergebnis. Dabei überwiegen allerdings die Einlagen in vollwer- 
tigen Valuten, worin sich das noch immer mangelnde Vertrauen zur 
endgültigen Stabilisierung der polnischen Währung bis zu einem ge- 
wissen Grade widerspiegelt. Dank den gesteigerten Einlagen und der 
immerwährenden Steigerung des Banknotenumlaufes haben die seitars 
der Kundschaft benützten Kredite eine Erhöhung von 377 Millionen An- 
fang 1926 auf 450 Millionen Anfang 1927, also ungefähr um 25 Prozent 
erfahren. Die gleichzeitige Stärkung der sofort greifbaren Mittel durch 
relativ hohe Kassabestände in Höhe von 29.6 Millionen gegen 10.1 Mil- 
lionen im Vorjahre zeigt deutlich das Bestreben, die Liquidität schritt- 
weise zu verbessern. Auch der Devisen- und Valutenbestand zeigt ein 
Anwachsen von 8.5 auf 21.4 Millionen. Allerdings sind die Banken bei 
der kurzen Gebundenheit der Einlagen und gegenüber den fluktuieren- 
den Tendenzen der Einleger gezwungen, sehr hehe Kassareserven zu 
halten, so dass in polnischen nkkreisen bei den gegenwärtig noch 
immer nicht gesetzlich stabilisierten Währungsverhältnissen eine 
s6prozentige Deckung für unbedingt geboten erachtet wird. Der Geld- 
bedarf war im abgelaufenen Jahre relativ geringer als in den Vorjahren. 
Die Frfahrungen bei den Insolvenzen haben die einzelnen Banken zu 
einer gewissen Vorsicht veranlasst, auch das Wechselmaterial hat eine 
Verminderung erfahren. Die Debitorenziffern betragen mit rund 500 
Millionen etwa ein Drittel der Debitorenziffern im Frieden. 

Die Konzentrations- und Fusionstendenz, die wäh- 
rend des ganzen Jahres in der polnischen Bankenwelt sehr aktuell war, 
hat vorderhand noch zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt. Aller- 
dings sind einige kleinere notleidende Banken durch Fusionierung mit 
grösseren Banken verschwunden, aber trotz der in Polen immer mehr 
wachsenden Erkenntnis, dass die Zahl der selbständigen Banken und 
Bankfilialen für ein seiner Struktur nach vorwiegendes Agrarland viel 
zu gross sei, hat sich der Konzentrationsprozess bei den grossen In- 
stituten nur schwer durchgesetzt. Die Frage der oberen Personalien, 
die Geschichte der Institute und nicht zuletzt die Sorge um den Kom- 
mittentenstock sind die letzten Ursachen, die den Aufsaugeprozess der 
mittleren Institute bisher verhinderten. Immerhin sind doch eine Reihe 
von schwachen Instituten liquidiert worden und namentlich die Auf- 
lösung des in der Inflationszeit so stark aufgeblühten Filialennetzes 
hat Erfolge aufzuweisen. Am 1. Januar 1927 gab es in ganz Polen 71 
Aktienbanken und 218 Filialen, während 1924 noch 90 Institute und 521 
Tochteranstalten gezählt wurden. Im Laufe von drei Jahren ist das 
Bankennetz so auf etwa die Hälfte seines Umfanges zusammenge- 
schmolzen. Für die Kapitalsarmut der Institute spricht die Tatsache, 
dass ihr Gesamtkapital Ende 1926 nur 158 Millionen Złoty betrug und in 
einer ganzen Reihe von Banken nicht einmal eine halbe Million erreichte. 
Auf Grund des kürzlich erlassenen neuen Bankengesetzes, das ein 
Einlagekapital von mindestens einer Million Zloty vorsicht, haben bis 
heute seit dem 1. Januar 1927 21 polnische Banken den Betrieb ein- 
gestellt, weitere dürften noch folgen. Sämtliche Institute haben, ver- 
glichen mit den Vorkriegsverhältnissen, eine sarke Verminderung ihres 
Eigenkapitals, sowie ihrer Reserven erfahren, welch letztere durch die 
Inflationsverhältnisse zum grossen Teil verbraucht wurden. Das 
jetzige Zlotykapital beträgt bei den Grossbanken ungefähr em Fünftel 
des Eigenkapitals der letzten Friedensbilanz. Das höchste Aktien- 
kapital weist die Bank Związku Spółek Zarobkowych in 
Posen mit 20 Milionen Złoty auf, es fogt dann die Warschauer 
Diskontobank mit 10 Millionen Zloty, die im Frieden das grösste 
Aktienkapital besessen hatte. Die anderen grossen Banken befinden 
sich grösstenteils im Zustande der Reorganisation. So wird gegen- 
wärtig die Sanierung der Handelsbank in Warschau mit 
Hilfe fremden Kapitals eingeleitet, die sich auch durch fremde Beauf- 
sichtigung der Verwaltungsaktion vollzieht. Anlässlich der 1925 cr- 
littenen Verluste von über 5 Millionen Złoty war das Aktienkapil 
dieses Institut x Knie enge 

utes auf 7.5 Millionen Ztoty durch Zusammenlegung redu- 
ziert worden. Gegenwärtig wird durch Vereinigung der Vereinigten 
Länderbank mit der Handelsbank das Aktienkapital der letzteren unter 
besonders starker Beteiligung fremder Gruppen auf 20 Millionen erhöht. 
Die einstmals grösste Bau in Polen, die durch eine Unzahl von Be- 
teiligungen an industriellen Unternehmungen zahlungsunfähig geworden 
ist, soll auf diese Weise saniert werden. Achnlich liegen die Verhält- 
nisse bei der Lemberger Industriebank und bei der Bank Malopolski in 
Krakau. Alle diese Institute haben enorme Verpflichtungen an den 
Staat und überdies eine grosse Schuldenlast, ohne dass deren Höhe 
infolge der verschleierten Bilanzen restlos zu erfassen wäre. Den 
grossen Schuldsummen stehen Bankpaläste und andere Immobilien, also 
schwer realisierhare Bestände, gegenüber. p 


Die Bilanzsummen der grössten polnischen Banken weichen sehr 
stark von den entsprechenden Friedenszahlen ab. Die Warschauer 
Dıskontobank schliesst ihr 55. Geschäftsjahr mit einem Gesamt- 
umsatz von 2.3 Milliarden ab und bringt aus dem Reingewinn in Höhe 
von 1.6 Millionen eine Sprozentige Dividende zur Ausschüttung. Die 
„Bank für auswärtigen Handel“ schliesst das Geschäfts- 
jahr 1926 mit einem Reingewinn von 69000 Złoty ab und verteilt eine 
Sprozentige Dividende. Die Aktienhypothekenbank in 
Lemberg, eines der ältesten Finanzinstitute Polens, weist einen 
Reingewinn von 64 000 Zloty auf und zahlt eine Dividende in Höhe von 
6 Prozent pro neue Zioty-Aktie. Die Anglo-Polnische Bank 
in Warschau verzeichnet ein Anwachsen der Geschäftsoperationen von 
862 Millionen im Jahre 1925 auf 1.4 Milliarden 1926. Der Reingewinn 
beträgt 437 000 Zloty, von dem eine Sprozentige Dividende ausgezahlt 
wird. Die Bank Kwilecki, Potockii Ska in Posen verzeich- 
net einen Reingewinn in Höhe von 255 000 Złoty und die Dividende er- 
reicht 8 Prozent. Die Posener Bank Związku Spółek Zarob- 
kowych erreichte im Berichtsjahre einen Gesamtumsatz von 4.1 Mil- 
liarden und erteilt vom Reingewinn, der 1,2 Millionen beträgt, eine 
Fe Dividende. Der Allgemeine Bankverein in 
W der der Rechtsnachfolger der früheren Niederlassungen des 

dener Bankvereins in Polen ist, schliesst mit einem Geschäftsumsatz 
von 45.5 Millionen. Vom Reingewinn in Höhe von 201 901 Ztoty ge- 
langt eine 10prozentige Dividende zur Ausschüttung. Die Dividenden 
der anderen grösseren Banken sind noch ausständig, dürften sich aber 
ungefähr in derselben Richtung bewegen. Bei den bescheidenen Mitteln 
der einzelnen Institute wäre es jedenfalls richtig gewesen, von der 
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Auszahlung einer Dividende abzusehen, aber hier dürften Prestigerück- 
sichten massgebend gewesen sein, die schliesslich den Sieg über die 
Bestrebungen davongetragen haben, die flüssigen Mittel zu vermehren. 
Statt dessen gehen die meisten Banken daran, durch neue Aktienemis- 
sionen ihre Kapitalien zu vergrössern. 

Von entscheidendem Einfluss für die weitere Entwicklung des pol- 
nischen Bankwesens wird vor allem die staatliche Bankpoli 
tik sein, in der sich zweifelsohne in letzter Zeit eine gewisse Wand. 
lung zum Bessern vollzogen hat. Zahlreiche Verordnungen beweisen 
den geänderten Kurs in dem Bestreben, durch eine liberalere Politik 
die Privatbanken erstarken zu lassen. So wurde letztens die Emis- 
sionssteuer von 5 auf 1 Prozent herabgesetzt, womit ein. grosses Hin- 
dernis für das Einströmen neuer Kapitalien beseitigt wurde. Die 
Herabsetzung der Börsensteuer von 8 auf 2 Promille hat eine grosse 
Anzahl von Transaktionen den Weg von der „Schwarzen Börse“ zu den 
Banken zurückfinden lassen. Die Rückkehr zu liberalen Devisenbe- 
stimmungen nach einer Zeit strengster Reglementierung hat den Kreis) 
des bis dahin illegal getätigten Devisengeschäftes erweitert und dergl. 
mehr. All diese Neuerungen bedeuten entschieden einen Fortschritt auf 
dem Wege zur Entlastung der übermässig mit Abgaben beschwerten 
Banken. Bei aller Anerkennung der Besserungsansätze im polnischen 
Bankwesen dürfen aber die Erwartungen nicht überspannt werden, 


Wochenbericht aus Danzig 
(Von unserem Danziger Berichterstatter.) 
Danzig, 30. Juli. 

Dem Vernehmen nach besteht in amtlichen russischen Kreisen 
die Auffassung, dass die zuständigen Stellen in Danzig auf die Aus- 
wertung der von der Danziger Wirtschaftsdelegation in Russland ge: 
führten Verhandlungen keinen besonderen Wert legen. Diese Auf- 
fassung entspricht nicht den Tatsachen. Sowohl die einzelnen inter- 
essierten Kaufleute in Danzig, als auch die Handelskammer und der 
Senat bemühen sich intensiv, den Handel mit Russland in Gang zu 
bringen. In den nächsten Tagen dürfte übrigens mit den ange- 
kündigten Verhandlungen über die Aufhebung der gebrochenen polni- 
schen Eisenbahntrife, die das Haupthindernis für den Transport russi 
scher Waren nach Danzig bilden, begonnen werden. 

An der Devisenbörse stellten sich am 29. Juli Zlotynoten 
auf 37,66 Q. Dollarnoten lagen im Freiverkehr bei 5,1534 G. An der 
Effektenbörse notierten Bank von Danzig-Aktien 112%, Dan- 
ziger Privatbankaktien 92%%, Danziger Hypothekenbankpiandbrieie 
134% %, 8proz. Danziger Hypothekenpfandbriefe Ser. I bis IX 99%. 
Ser. X bis XVIII 99%, 7proz. Danziger Stadtanleihe von 1925 96%. 
4proz. Danziger Stadtanleihe von 1919 44,50 G. Sproz. Danziger 
Roggenrentenbriefe 8,80 G. und öproz. Danziger Goldanleihe 4,90 G. 

Die dem Berliner Bankhaus Jarnislowky & Co. nahestehende 
Danziger Kommerz- und Depositenbank A.-G. (Aktienkapital 1 Million 
Gulden) erzielte im Geschäftsjahr 1926 aus Provisionen und Zinsen 
zuzüglich des Vortrages aus dem Jahre 1925 einen Bruttogewinn von 
254345 G., dem 116705 GQ. für Verwaltungskosten und 6048 G. für 
Abschreibungen gegenüberstehen. Aus dem verbleibenden Reingewinn 
von 131592 G. sollen, wie bereits berichtet, 10% Dividende (im Vor- 
jahr 825) zur Verteilung gelangen. Die Internationale Bank A.-G. in 
Danzig (Aktienkapital 1,5 Millionen Gulden) schliesst für 1926 mit einem 
Verlust von 398 642 G. ab. In Liquidation getreten ist die Kanold-A.-G., 
die bekanntlich ihren Sitz nach Lissa verlegt hat. 

Im Holzhandel herrscht zurzeit Ferienstimmung. Die Holz- 
zufuhren nach Danzig, die neuerdings unter dem wieder auftauchenden 
Waggonmangel zu leiden haben, betrugen, einer amtlichen Mitteilung 
zufolge, im Juni 9388 Waggons, gegen 8560 Waggons im Mai. Auch 
im Heringshandel hielt sich die Geschäftstätigkeit in engen 
Grenzen. Infolge der warmen Witterung wurden nur wenige Waggons 
nach Polen verladen, so dass sich die hiesigen Läger zusehends füllen. 
Für Schottenheringe wurden durchschnittlich 3,9 „ und für Norweger 
Heringe durchschnittlich 1,4 % pro Fass bezahlt. 

Der Hafenverkehr zeigte gegenüber der vorhergehenden 
Woche ein etwas lebhafteres Bild. In der Zeit von 23. bis 29. Juli 
liefen 119 Schiffe ein, hiervon 59 leer, 26 mit Stückgut und 5 mit 
Eisenschrott. Ausgelaufen sind in der gleichen Zeitspanne 114 Schiffe, 
hiervon 20 mit Stückgut, 41 mit Kohlen und 23 mit Holz. — Die 
Weichselschiffahrt weist, wie aus nachstehender Zusammen- 
stellung ersichtlich, im ersten Halbjahr 1927 verglichen mit den ent- 
sprechenden Zeitraum des Vorjahres hinsichtlich der Anzahl der ein- 
und ausgelaufenen Schiffe, keine wesentliche Veränderung auf. Da- 
gegen ist die Gesamtmenge der zu Tal gekommenen Güter auf etwa 
die Hälfte zurückgegangen, während sich diejenige der zu Berg ge- 
gangenen annähernd verdreifacht hat. 


1.Halbjahrf Ein- u. ausgegang. Schiffe] Gesamtmenge d. mitgeführten 


g Tragfähigkeit Ladungen (in To). 
Anzahl (in To.) zu Berg zu Tal 
1927 4 260 465 955 89 816 43 109 
1926 4352 424 558 29 469 83 997 


Die Danziger Sparkassen setzen mit Wirkung vom 1. August ihre 
Habenzinssätze um 4%, und zwar für tägliches Geld auf 3%%, für 
Monatsgeld auf 4%% und für Einlagen bei einer Frist von 3 Monaten 
und darüber auf 5%% herauf. 

Stapellauft auf der Schichauwerit, Auf der Schichauwerft ist am 
28. Juli das für die norwegische Reederei J. Ludwig Mowinckels; =. 
Bergen, erbaute Motortankschifi „Vinga“ (Tragfähigkeit 10400 To.) 


vom Stapel gelaufen. 
Märkte. 5 
Getreide. Posen, 1. August. Amtliche Notierungen für 
100 Kg. in Ztoty. 
Weizen. . » « 51.50—54.50 | Wintergerste. . . 33.00-34.50 
Roggen (neuer). . 37.0038. 00 Hafer . . 40 .25—41.25 


Weizenklele 2.00 
Roggenmehl (65%) — Ro Ae ors 6. 
Roggenmehl (70 %) ggenkleie . 28.0029. 00 


er Rübs en . . 56.00-58.00 
Weizenmehl (65 %) 79.0082. 00 


Tendenz: ruhig. 

Getreide. Warschau, 29. Juli. Angebot in Roggen ziemlich 
gross. Gezahlt wurde für Inlandsroggen diesjähriger Ernte mit Liefe- 
rung innerhalb 10 Tagen 40—42 Złoty franko Verladestation. Für 
übrige Getreidesorten kein Interesse. — Notierungen für 1 kg loko Lager 
in Säcken, Buchweizengrütze, weiss, ganz 0,90—1, gebrochen 0,85, 
gebrannt ganz 1.10, gebrochen 0,95—1, Hirsengrütze 0,90, Weizen- 
grütze „Manna“ 1.05, Gerstengrütze gebrochen 0.75, Graupen 0.73, 
Perigrütze 0.87, Felderbsen 0.63, Viktoriaerbsen 1.14, geschälte Garten- 
erbsen 1.15, in Hälfte 1.05, weisse Bohnen 0.55, Riesenzuckerbohnen 
0.85, Burmareis II 0.95, Patnareis II 1.10, Hafergrütze 0.90, Hafer- 
flocken 0.90, Kartoffelmehl 0.90. Vorräte gross, Umsätze gering, Preise 
unverändert. 1 

Bromberg. 30. Juli. Grosshandelspreise in Ztoty für 100 kg 
loko Bromberg. Weizen 53.75— 54.50, Roggen 51—52.75, gewöhnliche 
Gerste 47—49, Wintergerste 32—35, Hafer 40—41.75, Weizenkleie 30, 
. 33. Tendenz ruhig. i 

attowitz, 30. Juli. Getreidenotierungen unverändert. Roggen 
wurde nicht notiert. Inländische Wintergerste 39, Exportgerste 39—40. 

Krakau, 29. Juli. Saaterbsen 50—60, Peluschken 46—47, Saat- 
wicken 44—45, gelbe Saatlupinen 32—33, blaue Saatlupinen 29—31. 
süsses Heu 10—11, mittleres 8.50—9.50, saures 7.50—8.50, neuer Klee 
13—14, Langstroh 7—7.50, Wirrstroh 5.506. 

Hamburg, 30. Juli. Notierungen für Auslandsgetreide in flh, 
für 100 kg cif Hamburg. Weizen Manitoba I Juli 16.40, II 16, III 15.05. 
Rosa Fe August 14.70, Barusso 79 kg August 14.35, Hardwinter I 
Juli 14.85, II August—Oktober 14.50, Amberdurum 14.75, Gerste don- 
russische 59—60 kg Juli 11.65, August 10.90, September 10.50, Federad 
Standard Oktober—Dezember 10.35. Tendenz ruhig. Roggen Western 
Rye II Juli 10.80, August—September ohne Umsätzte. Tendenz ruhig. 
La Pla Maus loko 8.50—8.45, La Plata August 8.67%, September 8.79%. 
Tendenz ruhig. Hafer Whiteclipped II 9.60, Clipped Plata (51—52 kg) 
loko Kanada 10.25, tschechoslowakischer Hafer 10.45. Tendenz ruhig. 
er a u N e Palarc 1255 Bran 133/6. Tendenz ruhig. 
einsamen La Plata für August 18.92%, September 19.02%, 

19.92%. Tendenz ruhig. ; e 

Berlin, 1. August. 
für 100 kg in Goldmark. 


Oetreide- und Oelsaaten für 1000 kg. sonst 
Weizen: Sept. 266, Okt. 264, Dez. 267. Ten- 


(Fortsetzung der Handelsnachrichten nächste Seite.) 


wegen Auſchaſſung 


denz matter. Roggen: märk. 227—230, Sept. 225.50, Okt. 2 


1 


~ Pofener Tageblatt. 4- 


Hartwig ļAlgäuer 2.40, Weichkäse 0.60, Tafelbutter 6, Kochbutter 5.40, Eier 2.40 
Tendenz ruhig. 


26, Dez. Obst. Posen, den 1. August. Die Firma 


226.50. Tendenz matter. Gerste: Sommergerste —.—, Wintergerste] K.ntorowiez, Posen notiert für 5) kg: Himbeeren 40—45 zł, bis 2.50 für eine Mandel. i 2 
189—196. Tendenz matt. Hafer: märk. 259—266. Tendenz schwach. | Sauarktrschen 40 43 . Baumwolle. Lodz, 30. Juli. Auf dem Baumwollmarkt sieht die 


34.5 36.5. 


Tendenz ruhig. Weizenmhl: 
13.75. Roggenkleie: 
Kleine Speiseerbsen: 


Mais: 184—189. 
32.7534. Weizenkleie: 
Viktoriaerbsen: 44—58. 
bis 23. Peluschken: 21.5— 23.5. Ackerbohnen: 
Lupinen, blau: 14.75 15.75. Luninen, gelb: 15.75 

14.8—15. Leinkuchen: 21.2-—21.6. Trockenschnitze 
schrot: 19.50 20.40. 

Produktenbericht. Berlin, 1. August. Der 
neuen Ernteware verkehrte in matter Stimmung. 
Erntewetter hat ein Nachgeben der Preise von Neugetriede 
masse von 1—2 Mark zur Folge. Das Ausland hat zu unver 
Preisen angeboten, aber Umsätze waren am Cifmarkte so gut w 
haupt nicht zu verzeichnen. 
Neuroggen an den Markt. Die Ware ist trocken und gut mahltät 


Raps: 


n 
1% 
x 

J 


: 12.5—13. 


Roggen zur Lieferung in dieser Woche ist gegenüber dem gestrigen 
Roggenmehl zur 


Markt ein Aufschlag von zwei Mark zu erzielen. 
schnellen Verladung ist gesucht und bringt gegen Septemberliefe 
Aufgeld von 2 Mark. 
vorsichtig. Hafer blieb in neuem Angebot umsatzlos. 
ist etwas schwächer, weil das Angebot infolge dringender Wir 
arbeiten nachgelassen hat. 
Chicago. 29. Juli. ° (Schlusshörse.) Notierungen in 

I bushel.) Weizen Juli 136%, : September 136%, 
Mais Juli 101%, September 104%, Dezember 106%. Hafer Ji 
September 4378, Dezember 46%, Roggen für Juli 100%, Septeml 
Dezember 9 Lokopreise. Weizen Redwinter II 136½, Hard 


137'%, gemischt II 137, Hardwinter III 135%, Mais gelb II 104%, weiss 


10473, gemischt II 1022. Hafer weiss II 47, Roggen II 102% 
Mating 70—83. 
Kartoffeln. Berli 


W 1 
weisse 4—5, gelbe 5—6 R.-M. 


richtet Sie über alle neuzeitlichen M 
bedient Sie unbedingt 


Motorschlepper mi 


Lanz-Grossbulldog 22 PS. (Rohöl) zum 
WD-Radschlepper (Hanomag) 28 PS. 
Raupenstock 25 PS. (Petroleum) 


Doppelscheibeneggen 
Schälpflüge 
Tiefkulturpilüge 
Drillmaschinen: 
Original Siedersleben (Saxonia) 
: N Dehne 
sowie „ Ventzki 


Gegen ein nicht über 1000 Morgen großes 


mit gutem Boden, in der Wojewodſchaft Pozuan, 
bequemen Verkehrsverhältniſſen u. größ. Herrenhaus lauſche 
ein komfortables, im eleganten Viertel von Poznan belegenes 


Zinshaus 


mit 8 größeren und 2 kleineren Wohnungen, wovon eine 
größere 6 Zimmerwohnung zur Uebernahme für Käufer frei 
wäre. Die Höhe der Zuzahlung bleibt einer näheren Ver⸗ 
ſtändigung überlaſſen. Gefl. Off. von Gutsbeſitzern a. d. Ann 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 
W. F. 1507. Zwiſchenhändler verbeten. 


Ginfige Sanfoelegenheit! 


Rittergut, 2400 Morg., Nähe Tezew, guter 
chl. 


Boden, prima Wieſen, maſſive 
Gebäude, reichl. Inv., gute Ernte, mit 30 N in 1 Big, 
1400 Mrg, guter Boden, Nähe 
Rittergut, Gdynia, maſſive Gebäude, reihi. 
Inv., gute Ernte, für 350 000, bei 150 000 zt, 
Gut 450 Mrg., guter Boden, Nähe Gdynia, maſſive 
u Gebäude, mit Inventar und Ernte, für 110 000, 
bei 60 000 z? verkäuflich. 
Näheres durch den Verkaufsbeauſtragten v Schachtmeyer, 
Zoppot, Eichendorffſtraße 2—4. 


Landgut in Polen 


ungefähr 1000 magdeb. zu kaufen oder ein größeres 


Morg., ſofort zu pachten 
i bei größerer Baranzahlung. Nur gute Objekte 
geſuch kommen in Frage. Offerten unter genauer Be⸗ 
schreibung des Objekts und Angabe der näheren Bedingungen 
an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. Poznan, Zwierzyniecka 6, 
unter Nr. 1510. 


Für tüchngen 0 


schmiedemeilter u. Maſchinenſchloſſer 


ouigelerene Wertifast kraukh itshalber ſo fort, 
zu verpachten Angebote an die Ann. Exoed 
Kosnios, Sp. o. o. Poznan, Zweerzy giecka 6 u. 1511. 


eines Autos jer Landauer 


Fabrikat Kühl⸗ 2 ſitzig. zum Verkauf. Tie Wagen 
ſtein⸗ Berl, u. Kupé find tadellos erhalten. Gefällige 
Angebote an Annoncen⸗Expedition Kosmos Sp. 8 b. o., 
Poznan Zwierzyniecka 6. unter S. Nr. 1500. 


Motordreſchſatz 


gut erhalten, 11 8 PS, Motor IHC, Maſchine Epple Bur- 
baum 60 Zoll, 4 
5 w zu verkaufen. 


betriebsfertig, 


G. Günther, Gutsbesitzer, | 


Surmin-Sosnie, pow. Odolanöw.. 


Roggenmehl: 
285295. 
Futtererbsen: 22 
Wicken 22—24. 

Rapskuchen: 


erste Markt- der 


Das vorzügliche 


Aus der Provinz kam die erste Partie 


De Mühlen sind aber in den Nähepositionen sehr 
Wintergerste 


Dezember 


a, Gerste 


Deutsche Frühjahrskartoffeln, 


° Lassen Sie sich beim Ankauf landw. Maschinen und Geräte durch 
Ihre landwirtschaftliche Organisation beraten. 


preiswürdig. Wir empfehlen zur intensiven Bodenbearbeitung: 


und zwar vorzugsweise: 


und als Anhängegeräte: Original-Fabrikate Eberhardt und Sack 


Bevor Sie Ihren Bedarf an Bindegarn decken, bitten wir, unsere Offerte einzufordern. 


Lamiirtsehaliehe Zeniralgenassenschalt: Poman. Spt. x oyr. Uu. 


3. Feld, firm für Hühner, 
verkauf. Tokarski, Förſter, Lubinig Mala, pow. Jarocin. 


Wenn Sie über alle Wirtſchaftsfragen 


Höchstpreise fór % kg | Lage gegenwärtig nicht besonders günstig aus, wenn auch verschiedene 
Gültig vom 27. 6. Die ersten Zahlen | Garnarten, wie z B. Nr. 24/1, 24/2 und ‚3212 gegenwärtig ziemlich 
bedeuten Preise in Fleischerläden, in Klammern die Preise in der stark gefragt werden, so müsste doch angesichts der nahenden Winter- 
Markthalle. Rindfleisch 1 1.50 (1.40), II 1.30. (120), Schweinefleisch Ifsaison der Bedarf an Garn bedeutend grösser sein. Die Regulierung 
1.70 (1.60), IL 1.50 (1.40), Kalbfleisch I 1.50 (1.40). IT 1.10 (1), Rohspeck I | bedingungen werden von den Lieferanten individuell behandelt. G 
2 (2), II 1. (1.99), Krakaner Würst 2 (1.80), Leberwurst I 2 (1.80); f überwiegt jedoch eine Deckung teilweise in bar. teilweise in. Akzept 
II 1.50 (1.40), Fleischwurst I 1:80 (1.70), II 1:40 (1.30). bis zu drei Monaten. Nr. 32/2, nach dem gegenwärtig die gröss 
Wilna, 30. Juli. Marktpreise für Fleisch für 1 kg im Kleinhandel. | Nachfrage herrscht, wurde gegen Ende der vergangenen Woche 20 
Rindfleisch 2.40-—2.60, Kalbfleisch 22.20, Hammelfleisch 22.40, {92 Cents für 1 kg verkauft. 
Schweinfleisch 3.20—3.50, Rippenbraten 3.50—3.80, Rippchen 3.50—3.80, Metalle. Warschau, 30. Juli. Das Handelshaus A. Gepner, 
frischer Schinken 3.50—3.80, geräucherter Schinken 4— 4.20, Speck | Warschau, notiert folgende Richtpreise für 1 kg in Zloty: Baucazinn 
Sorte 4.20, II. 3.80—4, Schweineschmalz 4.805, Schmer 4—4.50. in Blöcken 15, Hüttenblei 1.35, Zink 1.50, Zenkblech 1.66, Antimon 3.25, 
Fische. Warschau, 30. Juli. Auf dem Fischmarkt ist in der |Hüttenaluminium 5.25, Kupferblech 4.41, Messingblech 3.70—-4.20. 
vergangenen Woche ein Preissturz für Karpfen franko Waggon War- Neubeuthen. 30. Juli. Rohguss Friedenshütte Nr. 1 wird vor 
schau zu verzeichnen. Notiert wurden für I kg 4.28—4 50 Die Ur- der Fa. Wdowinski mit 210 für 1 t loko Station Neubeuthen notiert. 
sachen ‚sind grössere Zufuhr aus neuen Fängen und Angebot an russi- Baumaterialien Li bin, 305 fa Kut dem Markt teen 
schen Fischen. ‚Russische Fische wurden diese Woche mit viel Erfolg Baumaterialien ist das Interesse grösser. Notiert wurden: Feuerfesſe 
in Danzig verkauft. wo sich wegen des grossen Zustroms von Sommer- Ziegel 10/20 0.16, 12/24 0:24, Zement für ein 180 kg Fass, Quadrat- } 
irischlern an die See ein. Mangel an Seefischen bemerkbar macht. So kacheln: 0,40 für 1 Stück, Brier Rachen 1 Abzussrohre: 0.55, Fas- 
waren in Warschau Scefische weder friseh noch geräuchert zu haben. sonabgussrohre 0.60 für 1 kg, Normalgüsse 10, verzinkte Wasserleitungs- 
Karauschen und Hechte lebend wären im PEENE 510 N der f rohe sA 2.20, 74, 2.80, 17 4 zł für 1 Meter, Steingut- Waschbecken 
nde des arktes F 


Vieh und Fleisch. Kattowitz. 30. Juli. 


für Fleisch und Fleischprodukte. 


Soya- 


im Aus- 
änderten 
vie über- f1. 


ig, Für 


rung ein 


tschafts- 


Cts. für herrschenden Hitze entstand gestern gegen . fast 25 45 für 1 Stück, Graudenzer Wannen 220.240. kupferne Badeöfen 
< 14034, | ine Panik unter den Verkäufern toter I Rein: Billiger geworden ‚sind 350. blecherne verzinkte Badeöfen 200. Steingutklosettbecken 24, Re- 
di 4134 Kale und Zärten, für die gegenwärtig die Saison begint ee servoire 22, Klosettsitzdeckel 8 zł, Liehschnüre 3, Graudenzer Eisen- 
der 9274, e N . a Pe er 2 töpfe 3, emailliert, mit 30 Prozent Rabatt von allen Erzeugnissen. Ten- 
winter II Auf dem Markt für geräucherte Fische infolge Warenmangels mini- denz fester. 

male Umsätze. Notiert wurden für 1 kg im Grosshandel loko Lager. Leder. Dirschau, 30. Juli. Gezahlt wurden für Rohleder aus 


Aale 10, Weichselzärten und Sprotten von Augustów 6.50. erster Hand. Rohes Rindleder 2.40 für 1 kg, Schafsleder mit Wolle 2.30, 

Molkereierzeugnisse. Bromberg. 30. Juli. Grosshandelspreise Itrocken 3.60 für 1 kg, gesalzene Pferdehäufe 30 für 1 Stück, Kalbshäute 
für Molkereierzeugnisse Joko Bromberg für,1 kg. ‚Tilsiter Käse und gesalzen 1.50, Ziegenhäute 8 zl. Tendenz wegen geringen Angebots 
Lemberter Vollfett 3.60, halbfett 2.80, Romaslur volliett 3, halbfett 2.40, fest. 


122 


— 
15 


j Hierdurch teilen wir höflichſt mit, daß wir die ſeit vielen Jahren in 
Poznań, Mate Garbary 7a, beſtehende größte Kaffee- und Gerſte⸗ 
Röſterei Großpolens übernommen haben und dieſe weiterhin unter der Firma 


ielkopolska Palarıla Mani! un 


Unsere Maschinenabteilung unter- 
aschinen und Kulturgeräte und 


0 W. Loga & Ska in Poznan führen werden. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen Gerſten⸗Kaſſee unter der Marke 
„Prima“, feit Jahren bekannt unter der Marke „Eferka“, und nehmen 
gefl. Beſtellungen zum Röſten und Mahlen von Körner⸗ und Gerſten⸗Kaffec, 
ſowie zum Mahlen ſämtlicher Art Gewürze entgegen. 


Hochachtungsvoll 
Telephen 50-64. W. Loga i Ska. Telephon 50.64. 


t Anhängeseräten 


Goldmark 5 880.— 
4 800.— 
5 800.— 


Preise on 
Petroleum) 


s...’ „ 


233 — * . 55 


| Düngerstreuer: 
Original Westfalia 
y 55 Pommer ania 


J i Voss 
sowie. „ Dehne 


einzeln und kombiniert 


hel & Fosluszny. 


Derkaufsabferligung beim Pandverkauf, 
Fost- und Behnsendungen schnell und fehlerfrei. 


Weingrophandtung deer sss 40 
GFoznan, Wroctarmska RG 


Vereidete Maßmeinlieferant 


Neue Kartoffeln! 


kauft zu höchsten Preisen bei Abnahme und Bezahlung auf Verladestation 


Bernhard Schlage, Danzig-Langfuhr, 


Telephon 424 22. Telephon 424 22. 


Jagdhündin, 


afier u. Stöb., guter Apport., zu 


Arbeitsmarkt 
Zarbenfabrif 


ſucht für eine hochaktuelle Neuheit in der falte 


färbenden Stoffarbenbranche, Maſſenartikel, Marke 
gef. geſch., präm. mit Gold. Med. 


Generalverlreler mit Fabril- 
niederlage für Polen. 


In Betracht kommen nur kapitalkräftige Herren 
die 68000 Rmk. für das Fabriflager fofort 
anlegen köunen. Offerten an Malaxfarben⸗ 
Fabrik, Berlin S. O. 16. 


Suche 


lüchtigen Müllergeſellen 


für größere Motlormühle. 


Meldungen an 


Hugo Kirschke, Milostostowo, 
p. Kwilcz, pow. Międzychód. 


Eine eheliche, arbeits- 43 7 
freudige, evgl. einfache St ũ tz e 
aufs Land geſucht, die leine Arbeit ſcheut. Kein Melken. 
Offerten mit Lebenslauf an die Annoncen⸗Exvedition Kosmos 
Sp. z n. o., Poznan. Zwierzynjecka 6. unter 1509 erbeten. 


Ausstattungen 


Glas, Porzellan, Fayence 
und Küchengeräten 


kauft man gut bei 


W.lanaszek Poznan 
- Sommer- Fr 


imer- Ti 
SEN -e Nnfhresge 


nehme auf, ruhige Gegend, 

viel Wald u. Waſſer, aute Ver- 
von Mayfarth u. Co. Nr. 4 
außerordentlich ſtark aus 


Eichenholz gebaut 
250 Liter Preßkorbinhalt, 
ſehr billig zu verkaufen. 


u. E Jan fra 


Poznan, 
Sew. MielZynskiego 23. 


HONIG, 
friseher Ernte. direkt vom Bienenstand, 
a Pfd. 3 z} Beste Qualität! 


G. Snowadzki, Lehrer, 


' Poznan-Sotacz, 
ulica Mazowiecka 38. 


ulica 


„ Jezuieka | 


£ NO 17 Ne N ? T7) ann A AN Ze Ren e 
ER ER IN TUNN e Ak N 


146,75 N è N 


reg: 


gut und ſicher unterrichtet fein wollen, 
ſo abonnieren Sie die Zeitſchrift 


fjandelu. Gewerbe in pole 


Erſcheint 14 tägig. 


[Preis pro Quartal 3A.| 


Beftellungen zu richten an 


Verband f. Handelu, Gewerbe 


Poznan, ul. Skosna 8. 
Telephon 1536. 


Akkumulatoren in Glas, 2 Volt, 
12 Amp ⸗Std., 16 zt, Akkumu⸗ 
latoren in Glas, 2 Volt, 24Amp.⸗ 
Sd. 24 21 Akkumulatoren in 
Glas, 2 Volt, 36 Amp.⸗Std., 
30 zt, Akkumulatoren in Holz⸗ 
Kaſten, 4 Volt, 12 Amp.⸗Std., 
41 zł, Akkumulatoren in Holz⸗ 
Kaften, 4 Volt, 24 Amp.⸗Std., 
60 zt; Akkumulatoren in Holz⸗ 
Kaſten, 4 Volt, 36 Amp.⸗Std., 
75 zt, enipfiehlt Witold Sta- 
jewski, Poznan, Stary- 
#pnel 65. he 


machen wir für Sie, y 
Wenden Sie sich an uns. 


Sp. 
Kosmos 


0. 0. 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
Telephon 6823, 0 


0 


Chriſtlichſozialem 


K 


zuſtande kommen können.“ 


wiſſenſchaftlichen Jeitſchrift auf beſonderes Betreiben von Prof. 
ittus, in deutſchem Verlag und unter führender Beteiligung 
des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes. Drittens endlich 
ie Berichte des Profeſſors D. Deißmann über die Zuſammen⸗ 
arbeit der theologiſchen Profeſſoren und Fakultäten mit ihrer For- 
erung und Förderung einer wiſſenſchaftlichen Gemeinſchaft und 
s Austauſches theologiſcher Dozenten und Studenten von Land 
gu Land. 
Schon die beiden letztgenannten Punkte zeigen den ſtarken An⸗ 
teil Deutſchlands an der Arbeit und ihrem Gelingen. Und der leb- 


f hafte Beifall. mit dem der Reichsgerichtspräſident Dr. Simons 
und Profeſſor D. Deißmann bei ihren öffentlichen Vorträgen 
egrüßt wurden, fome die Einmütigkeit, mit der dem allverehrten 


Präsidenten des Kirchenausſchuſſes D. Dr. Ka pler zur Ent⸗ 
jaſtung des Erzbiſchofs Soederblom ein Teil der Leitungsgeſchäfte 
her Europäiſchen Sektion zu ſelbſtändiger Verwaltung übertragen 
wurde, bezeugen die Achtung und das Vertrauen. das Deutſchland 
in den Kreiſen von „Life and Work“ (Weltkonferenz für praktiſches 
hriſtentum) fih erworben hat. Die deutſchen Teilnehmer dürfen 
Mit Befriedigung auf die diesjährige Tagung zurückblicken, die der 
Kordbiſchof mit Bezug auf die im weißen Saal des Schloſſes ge» 


zeigte Tafel des Königs Arthus die „Tafelrunde von Life and Work“ 
mannte. F 


Danzig und das Geſchäft mit Rußland. 


Die Stellungnahme des Senats. 

Nach wie vor ſteht im Vordergrund des Intereſſes der Dans 
iger Wirtichaitsfreije die Frage des Ruſſengeſchäftes. 
Kan weiß, daß Rußland über ſehr große Mengen von Rohſtoffen 
verfügt, die es exportieren will und exportieren wird, man weiß, 
daß Rußland auf einen Imp namenklich von Fertigfabrikaten 
angewieſen iſt, um ſeinen Wirtſchaftsapparat in Tätigkeit halten 
zu können. Die Reiſe Danziger Wirtſchaftsvertreter nach Rußland 
bat zum Ergebnis gehabt, daß von amtlicher ruſſiſcher Seite der 
Willen bekundet wurde, einen Teil des ruſſiſchen Exports über 
Danzig zu leiten, einen Teil der Aufträge für die ausländiſche 
induſtrie an Danziger Betriebe zu vergeben, ſobald der Weg zum 
Fandel mit und über Danzig geebnet iſt. 

Es liegt nahe, daß nicht allein die Danziger Wirtſchaftskreiſe, 
ſondern auch die zuſtändigen amtlichen Stellen in Danzig ſich mit 
beſonderem Eifer an die Aufgabe gemacht haben, den Hoden für 
ein umfangreiches Ruſſengeſchäft bereiten zu helfen. Es iſt dazu 
allerdings, zunächſt einmal erforderlich geweſen, die Grund ⸗ 
lagen für dieſes Geſchäft mit Rußland einwandfrei zu klären. 
Der Leiter der Handelsabteilung des Senats, Herr Senator Dr. 
Frau k. äußerte ſich einem Redaktionsmitglied der „Danz Ztg.“ 
gegenüber über den Stand der Verhandlungen über das Ruſſen⸗ 
geſchäft in folgender Weiſe: 
„Es ift ſelbſtverſtändlich, daß der Senat mit der größten Auf- 
merkſamkeit die Möglichkeit verfolgt hat, die 8 
zwiſchen Danzig und Sowjetrußland auszugeſtalten, da naturgemäß 
der Senat das allergrößte Intereſſe daran hat, eine jede Möglich⸗ 
keit zur Förderung der Danziger Wirtſchaſt nach Kräften auszu- 
nutzen. Schon lange bevor die Vertreter der Danziger Wirtſchaft 
ihre Reiſe nach Rußland angetreten haben, hat der Senat Verhand⸗ 
lungen mit der ehe, Stelle über den Ausbau des Danzig⸗ 
ruſſiſchen Handels geführt, wie auch der Senat ſchon feit Jahren 
bei der polniſchen Regierung für die Beſeitigung des ge⸗ 
brochenen Tarifs auf der Strecke Dirſchau— Danzig einge» 
treten iſt, da der Mangel an einem ungebrochenen Tarif nicht nur 
für den Tranſitverkehr von Rußland nach Danzig, ſondern auch 
für den Verkehr von Polen nach Danzig und umgekehrt einen 
ernten Nachteil für das Wirtſchaftsleben bedeutet. Der Se- 
t iſt der feſten Zuverſicht, daß Danzig und Polen, nad- 
die Verhandlungen aufs neue betrieben worden ſind und na⸗ 
lich auch durch die Frage des Ausbaues der Danzig⸗ruſſiſchen 
lebeziehungen einen neuen Impuls erfahren haben, in Bälde 
5 emerſprießlichen Ergebnis kommen werden. Nicht 
Fr wen igſten liegt es in Polens eigenem wohlverſtandenem Inter⸗ 
* wen es fidh dazu entſchließen kann, die gebrochenen Tarife zu 

citigof, weil dann nicht nur der ruſſiſche Durchgangsverkehr in 
Maße einſetzen und dem Eiſenbahnfiskus Einnahmen brin⸗ 
n. ondern ſich auch der eigene Export noch heben wird. 


SR 


ſchen Handels, die der in mena der zuftü 

ea e Wirtſchaftsvertrelung vorgenommen hat, dal in 
ee Parie ergeben, daß man vielleicht doch etwas zu opti- 
be; Deu c e eee herangegangen iſt. In 
i D f Hande amm 

die zu gegebener Zeit der Oeffentlichkeit zugänglich e 
soll, haben die Fachkommiſſionen der Handelskammer gutachtlich 
zur Frage des Ruſſengeſchäfts Stellung genommen, und wenn da⸗ 
bel auch die Möglichkeit der Erweiterung des Handels mit Ruß⸗ 
land jum Ausdruck gebracht wird, ſo erfordert die Angelegenheit 
Doar eine müglichſt objektive und ſachliche Bearbei⸗ 
t u © anne] nicht nur die Frage des ungebrochenen Tarifs, fon- 
alt wenige WaN der Finanzierung zu klären iſt. Das 
ken birt als Rübe, deſſen Finanzierung ſich ermöglichen 
un Eee: welchen Ne . nach Rußland. Sobald 
zig zu leiten gedenkt, wird — 9 . 


ret beantworten können, obwohl die b d 
Danzig immer nuch als geſpannt zn me et 


durchaus bereit, aus erfparten Mitteln der Erwe t 
untertübunn Beihilfen zu gewähren, bie in erfter ginie fir 
die Uebernahme non Reparaturen durch die Danziger Induſtrie in 
ee in den Fällen od. f we 3 nd ierigkeiten müſſen aller 

men Fällen entitehen, in denen von Sowjetrußland lang⸗ 
friſtige Kredit ne werden. ietruß ang 


Der Senat vertritt die Auffaſſung, daß di $ 
A die 9, daß die Verhandlungen i 
den nächſten Tagen bie nötige Klarh eit über den möglichen um- 
fang bes Muſſenge chats bringen werden. Danach wird — wie be- 
reits geſant, der de Finangterungsfrage gelöſt werden können in 
e Senas be eee Danzigs entſpricht. 
. . rnahme der Stant3gara 
F 1826 en Richtlinien feft, bie af tepran 
bat der Senat die Arbeiten zur Lorbereliung a e 


betrieben, fo daß anzunehmen ift, daß į 
tiner Prüfung der Verhältniſſe abf GILCheRbT ErachnitTe 


stirmiſche Sigungim Wiener Gemeinderat. 


Wien, 30 Juli. Der Gemeinderat hielt nachmi ; 8 
ab, in. der zunachſt einige kleinere Vorlagen erlebte dert Gipung 
in ipater Abendſlunde der ſozialiſtiſche Stadtrat Rich n. 55 
Rednerpült betrat, um über die Vorlage betreffend das Bier 3 
neu gegründeten Wemeindewame zu referieren, ſetzle bei ei 
und den Großdeutſchen heftiger Lärm ein 
wobei einge brg Gemeinderäte mit Aktentaſchen auf die Pulte ſchlu⸗ 
gen. Das Referat Richters ging in dem Lärm vollſtändig unter 
Hierauf erari Gemeinderat Kunſchal das Wort u erhob 
gegen den Bürgermaiſter den Vorwurf, daß er das in feiner Kund⸗ 
macuma genee Nerfprenen, die Gemeindewache werde nur für 
die Tage der Gefahr errichtet, nicht gehalten habe, oder vielmehr, 
dar ihn der Gemeinderat durch dieje Vorlage daran gehindert habe, 
n zu halten. Der Redner betonte ſodann, daß die Ge- 
. TE volle Ruhe eingetreten fei, keinen 
Swed mehr habe, Wahren der Rede des Gemeinderats Kunſchar 
e he auf geen und Großdeutſchen mehrfach 
eftige Zwiſchenrufe gegen den Birr 8 ; 45 zi 
kratiſche Mehrheit laut. germeiſter und die ſozialdemo 


Im weiteren Verlauf feiner Rede bezeichnete Gemeinderat 


Kunſchak die Gemeindeſchutzwache als ei 7 
} : der 
renten Beunruhigung der Benätterung. zumal 

ei der Aufnahme mit großer Leichtfertigkeit vorgegangen bei Auch 
auf das Ausland werde dies eine ſebr ungünſtige Wirkung aus⸗ 


glichreiten zum Anshar des Danzig⸗ruſſi⸗ 
rbeit mit } 


bärt, ſich gegen die 


chließende Ergebniſſe 


— Voſener Tageblatt. +- 


Englands letztes Wort? 


die Abrüſtungskonferenz. 


Waſhington, 20. Juli. Eine Exchangemeldung aus Rapid 
City vom geſtrigen Abend beſagt: Amtlich wird im Namen des 
Prüſidenten Coolidge befannt gegeben, daß der Präſident der 
Anſicht iſt, daß die Vereinigten Staaten Großbritanniens Genfer 
Vorſchläge nicht annehmen konnten, da ihre Folge ſein würde, 
dal Die Nationen ſich noch größere Kriegsflotten zulegen würden, 
als ſie jetzt ſchon beſitzen. 

In Genf noch keine Nachricht aus Waſhington. 

Genf, 30. Juli. Die offizielle Entſcheidung Waſhingtons iſt 
bis 12.30 Uhr noch nicht eingetroffen. Sehr auffallend iſt das 
immer einheitlicher werdende Auftreten der franzöſiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit zugunſten des engliſchen Standpunktes und 
ganz beionders für die letzten engliſchen Vorſchläge. Der Grund 
liegt nahe genug: England hat, wenn auch mit vielen Ausnahmen, 
doch das Syſtem der die Geheimhaltung der militäriſchen Abſichten 
unterſtützenden Geſamttonnage wenigſtens einigermaßen ange⸗ 
nommen, und der beſonders großen, auf beſonderen „Sicherheits⸗ 
bedürfniſſen“ begründeten engliſchen Kreuzerflotte könnte Frank⸗ 
reich mit ähnlichen Argumenten unbegrenzte Unterſeeboots⸗- und 
Luftflotten an die Seite ſtellen. Das von England ausgenutzte, 
wenn auch ſehr diskret behandelte Moment der zu Handels⸗ 
kreuzen geeigneten zahlreichen engliſchen Handelsſchiffe böten 
Frankreich Gelegenheit, das von ihm erfundene „Potent iel de 
guere” als Kuliſſe für allerhand franzöſiſche Kriegsrüſtungen zu 
verwerten. $ 

Der hiefige franzüöſiſche Propagandaführer ſpricht für den Fall 
der Anerkennung der engliſchen Vorſchläge von der Beteiligung 
Frankreichs, Italiens und anderer Mächte an der Seeabrüſtungs⸗ 
konferenz. 


Trotz der betonten Zurückhaltung der italieniſchen 
Vertreter kann vermutet werden, daß in Italien der ameri- 
kaniſche Standpunkt beſſer gefällt als der franzöſiſch; Ita⸗ 
lien will vor allem ſichtlich Parität mit Frankreich. Wenn 
es auch gegenwärtig aus Rückſicht auf ſeine Finanzen von einer 
maritimen Parität mit Frankreich ebenſowenig praktiſch Gebrauch 
machen würde, wie es von der ihm zuſtehenden Parität der Land⸗ 
rüſtungen Gebrauch macht, ſo würde es doch auf das Recht hierzu 
niemals verzichten. 

London, 30. Juli. Ueber die geſtrige Sitzung des Kabinetts 
verlautet nur ſo viel, daß Chamberlain ſie ganz plötzlich und 
unerwartet anordnete und daß fie jih mit der Lage beſchäftigte, die 
Englands letzter Vorſchlag in Genf geſchafſen hat. Man gewinnt 
den Eindruck, daß ein letzter verzweifelter Ver ſuch ge- 
macht werden ſoll, ein völliges Fehlſchlagen der Marinekon⸗ 
ferenz noch im letzten Augenblick abzuwenden. 

Es iſt in dieſem Zuſammenhang nicht ohne Bedeutung, daß 
der „Times“ ⸗Vertreter in Genf wieder etwas optimiſtiſcher gewor⸗ 
den iſt und darauf hinweiſt, daß auf ſolchen Konferenzen oft eine 
Verſtändigung in der letzten Minute und dann auf einen Schlag 
erzielt worden ſei. Zugleich betont er aber, daß England dies⸗ 
mal ganz beſtimmt ſein allerletztes Wort geſprochen habe 
und die Vollſitzung am Montag jedenfalls die zweite, wenn auch 
kaum die letzte wäre. Andererſeits ſucht eine Depeſche des 
Waſbingtoner „Times! Korreſpondenten klarzumachen, daß f ür 
Waſhington die Konferenz erledigt tet, wenn Englands 
Wort tatſächlich fein letztes jet, wie ja auch Bridgeman 
Gibſon geſagt haben ſoll. 


— —— 


mam 
üben und ſicherlich nicht dem Wunſche nach einer allgemeinen Be» 
ruhigung und beiderſeitigen Abrüſtung dienlich ſein. (Stürmiſcher 
Veifall bei den Chriſtlichſozialen und Großdeutſchen; Bravo- und 
Hochrufe.) 

Bürgermeiſter Seitz ſchilderte die Errichtung und den Zweck 
der Gemeindeſchutzwache und betonte ſodann, der zu faſſende Ge- 
meinderatsbeſchluß bilde nur eine Beſtätigung der von ihm auf 
Grund der Ermächtigungsbeſtimmung getroffenen Verfügung. Im 
zweiten Teil des vorgelegten Antrages fei dem jhon jeit Jahren 
erwogenen Wunſche, der nirgends Einwendungen begegnet ſei, nach 
einer eigenen Gemeindewache Rechnung getragen. und wenn die 
Tage der Gefahr vorüber feien, werde die durch ſeine Kundgebung 
eingeſetzte Gemeindeſchutzwache in eine Gemeindewa ch e 
übergehen. Der Bürgermeiſter beſchäftigte ſich ſodann mit 
einer Reihe gegen ihn erhobener Vorwürfe und betonte u. a., eine 
Bewilligung zur Heranziehung militäriſcher 
Hilfe oder zum Schießen habe er nicht zu geben brauchen. 
Dies fei gene der Polizei. Schließlich verteidigte der Bürger⸗ 
meiſter die Verfaſſungsmäßigkeit ſeiner Verfügung. 

Die Rede des Bürgermeiſters wurde durchaus ruhig angehört. 
Nur zum Schluß, als er Vorwürfe gegen die Polizei 
erhob, entitand bei den Chriſtlichſozialen und Großdeutſchen neuer- 
dings großer Lärm, der fih fortſetzte, als der Bürgermeiſter unter 
dem Beifall der Sozialdemokraten ſeine Rede ſchloß. 


Die Debatte dauerte bis in die heutige Morgenſtunde an und 
wurde andauernd von ſtürmiſchen Szenen unterbrochen. Gegen 
6 Uhr früh beantragte ein Sozialiſt Schluß der Debatte, nachdem 
vorher die Chriſtlichſozialen Schluß der Sitzung verlangt 

tten, Der Antrag auf Schluß der Debatte wurde angenommen. 
ie Chriſtlichſozialen verließen daraufhin unter ungeheurem Lärm 
des Hauſes den Sitzungs ſaal. 

Der Antrag auf Aufſtellung der Gemeindeſchutzwache wurde 
dann von der ſozialiſtiſchen Mehrheit in Abweſenheit der Chriſtlich⸗ 
ſozialen angenommen. Die Sitzung wurde darauf geſchloſſen. 


Gewitter über Tirol. 
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 


(Nachdruck verboten!) y 
8. Reutte, den 17. Juli 1927. 


Ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel, jo etwas gibt es eigent- 
lich nur im Hochgebirge. Strahlende Sonne liegt über den Firnen, 
die im edelſten Weiß erglänzen. Kein Wollchen zeigt ſich am 
blauen Himmel, und in dem zitternden Glaſt, der über den Wieſen 
dunſtet, ſcheinen die unzähligen Blumen und Blüten heller und 
freudiger ihre Sterne zu öffnen. auf einmal kriecht ein 
Schwaden erſt weißlich zart, kaum bemerkbar, dann ſich grau ver⸗ 
dunkelnd, an den Felszacken fid anklammernd, über einen Berg⸗ 
ſattel herüber. Noch hat man ihn kaum Cet pfeift ein Wind⸗ 
ſtoß los, und plötzlich quillt es von allen Seiten wie ein dräuendes 
geſpenſterhaftes Heer von Wolkenreitern, die fih zuſammenballen 
und mit einer Attacke über das in blaue Feld daher⸗ 
fegen. Wie drohend jetzt die find! Wie die Schneegipfel 
plötzlich Kälte ausſtrömen, und weſch fahles Licht auf einmal 
7 Konturen bervortreten läßt, die eben noch wie weiche Run⸗ 
ungen erſchienen. s 


Jetzt wird der Himmel ſchwarz, und dann zuckt's hernieder, 
Blitzſtrahl auf Blitzſtrahl. Dazu rollender Banker und Patender 
Regen, der jede Ben verhängt und Menſch und Vieh zuſammen⸗ 
treibt, ſich gegenſeitig gegen die entfeſſelten Elemente zu ſchützen. 

Gewitter im Hochgebirge! Wer es je erlebte, wird es nie 
vergeſſen. Wer es je erlebte, wird nie dieſes Gefühl der Macht⸗ 
loſigkeit gegenüber einer entfeſſelten Natur vergeſſen, dieſes 
Gefühl, das doch ke re fajt automatiſch fajt den Willen ge- 
0 gegen Natur zur Wehr zu ſetzen und mit Zähigkeit 
Errungenes feſtzuhalten, und immer wieder Zerſtörtes aufzu⸗ 
bauen. Nur wer im Hochgebirge ein Gewitter erlebte, wird 
den Charakter dieſer e e wird dieſes 
Tiroler Volk und ſeine Geſchichte verſtehen können. 


War es nicht ein Gewitterſchwaden, der ganz plötzlich am 
hellen Mittag über die ſchützenden Gebirge kroch, war es nicht ein 
Blitz, der einſchlug aus heiterem Himmel, als der Telegraph die 
erſten Nachrichten von der Wiener Revolte brachte, und als 
dann die Unglücksmeldungen, vermiſcht mit wilden Gerüchten, ſich 
einander jagten? 2 

Ein ſolches Fremdenjahr wie dieſes hat Tirol lange, 
vielleicht überhaupt noch nicht gehabt. Dies herrliche Berg⸗ 
land ſcheint neu entdeckt zu ſein, und die größere, aber nicht ſchö⸗ 
nere Schweſter, die Schweiz, mußte viele von ihren Stamm⸗ 
gäſten diesmal an das öſterreichiſche Gebiet abtreten, das endlich 
begonnen hat, mit einer großzügigen Fremdenpropaganda ſich 
einem großen Strom Erholun sbedürftiger zu erſchließen. Sie 
kamen in hellen Scharen, und ſie fanden ein Idyll, mehr als ein 
Idyll, ein Paradies. Beſonders aus Deutſchland wuchs mit 
Beginn der Ferienzeit der Strom der Beſucher gewaltig an. Kein 
Plätzchen in der Mittelwaldbahn blieb unbeſetzt. Das andere 
Einfallstor bei Kufſtein ließ Karawane auf Karawane ein. Auf 
dem Fernpaß hat der Autoverkehr in einer Weiſe zugenommen, 
sah es faſt ſchon notwendig wäre, einen Verkehrsſchutzmann auf 

Meter Höhe aufzuſtellen. Daß eine Grenze, eine politi⸗ 

9 65 Grenze, gezogen ift zwiſchen dem Land Tirol und Ober⸗ 
78 7 taum einer merkt es noch. Gewiß, es tjt noch Paß⸗ 
f ntrorle, und auch nach zollpflichtigen Waren wird gefragt. 
Aber dieſe Fragen gehen vor ſich, daß man ſie kaum hört und daß 
Gefu ſich kaum die Mühe einer Antwort zu geben braucht. Das 
efühl der Einheit iſt fo ſtark, daß eigentlich nur noch der 
Valutaunterſchied, ja nur die Geld bezeichnung daran er⸗ 
ern. daß die Staatshoheit hier in Tirol eine andere als drüben 
in Bayern iſt. Gleich dieſe ſonnenbeſtrahlten Matten, gleich die 
ſchweigenden Tannenwälder, gleich die heilige Andacht der Hoch⸗ 
pitzen und gleich die liebenswerte Art und das kernige Weſen der 
enſchen diesſeits und ſenſeits der Grenze. Ein Volk und eine 


Heimat und ein Paradis f 
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ür alle, die kommen aus der Unraſt der 
Frieden und Naturfreude zu finden. 

t ſich plötzlich 
Blitz⸗ 


großen Städte, hier Ruhe, 
Ein Paradies, und über dieſem Paradies ball 
Plötzlich aus heiterer“ Himmel der 
Wien wi 


da. 
es nicht 
Ach 
jt man 


er dieſer Menſchen ſind. 
Wirt, nicht mehr der 


Worten fi 


An die Scheuern werden ſie 


an der Maut, dem Wegzollhaus, kleben ſie gleich Dret- 
des Landeshaupt⸗ 


er auch befiehlt. 
Die Heimatwehr iſt aufgeboten und aus den Seitentälern 

marſchiert ſie auf Innsbruck zu. Innsbruck iſt die Stadt, eine 

Anſammlung von Menſchen alſo, wo es Elemente gibt, die nicht 

ſo mit der Erde, mit der Heimat verbunden ſind, wie es jeder 

dieſer Tiroler Bauern, dieſer Hirten, dieſer Waldleute iſt. Dort 

gibt es gewerkſchaftliche Organiſationen, und dort hat auch jenes 
Wiener Erzeugnis, der Republikaniſche Schutzbund, eine bisher 

mehr lächelnd als verächtlich angeſehene Gruppe erſtellt. Man 

hört, daß dieſe Gruppe, mit breiter, roter Armbinde verſehen, den 

Bahnhof beſetzt hot, daß dort eine Streikleitung tagt, die, entgegen 

dem ausdrücklichen Befehl der Landeshauptmannſchaft, den Eiſen⸗ 

bahnverkehr ſtillegte und den Generalſtreik auch hierzulande orga⸗ 

niſteren will. Das iſt ein Spuk, der ſchnell fein Ende findet. Die 

Landesregierung hat Bundestruppen zuſammengezogen, die, hier 
aus Landesſöhnen beſtehend, verläßlich ſind, verläßlicher, als es 

je die Gewerkſchaftstruppe der Wiener Garniſon zu werden ver⸗ 

mag. Die Heimatwehr marſchiert auf und ftellt ſich Schulter an 

Schulter mit den Soldaten, und ſchon dieſe drohende Bereitſchaft 

genügt, um das rote Gelichter hinwegzufegen, es in Mauſelöchern 

ſich verkriechen zu laſſen. Bald werden die Bahnen wieder fahren, 
wenn es auch Verbrecher gibt, die Sabotageakte verſuchen, bald 
wird der Telegraph wieder ſpielen und bald wird das tägliche 
Leben ſein altes Antlitz wieder gewonnen haben. 

Gewitter über Tirol. Schnell kommen ſolche Hoch⸗ 
gebirgsgewitter, wild vorſtoßend über den Schutzrand der Berge 
hinweg, um ſich auszutoben und dann ſo ſchnell zu verſchwinden, 
wie ſie gekommen ſind. Wie wird es mit dieſem Gewitter ſein? 
Hat der Blitzſtrahl irgendwo gezündet? Schlagen irgendwo Flam⸗ 
men empor und brennt irgend etwas nieder? Wer will das jetzt 
ſchon ſagen, wo immer noch Feuerſchein den Himmel färbt, wo 
immer noch der Donner jenſeits der Berge rollt und wo noch immer 
Bereitſchaft ift gegen drohende Feuersgefahr? ! 

Wien, Wien! Wenn hier etwas niederbrennt, dann iſt es 
dein Beſitz, ein Beſitz, der ohnedies jhon morſch war; ein Beſitz. 
den du in deinen ſchwachen Händen nicht mehr zu halten vermoch⸗ 
teſt, ein Beſitz, in den du ſelbſt den Feuerbrand ſchleuderteſt. Wo 
liegt die Grenze Tirols? Heute ſchon, und heute erſt recht, 
liegt ſie nicht mehr zwiſchen München und Innsbruck — heute 
ſchon iſt ſie zwiſchen Innsbruck und Wien aufgerichtet, und dieſe 
Grenzſcheide wächſt, wächſt, bis ſie höher als alle höchſten Berge 
iſt, ſo daß kein Gewitterſchwaden mehr über ſie hinwegkommen 
kann, das heilige Land Tirol zu bedrohen. ' a 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den geſamten redaktionellen 

Teil: Robert Styra. Für den Anzeigenteil: Margarete 

Wagner. Kosmos, Sp. 2 o. o. Verlag „Poſener Tageblatt“ 

Druck: Drukarnia Concordia, Sp. Akc., ſämtlich in Poznan. 
Zwierzyniecka 6. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


VIII. internationale Reichenberger Messe 


BER” vom 13. bis 19. August 1927. ee 


Auskünfte: Messeamt Reichenberg, Tschechoslowakei, 


bie n ur Ap 
Hansa-Schrot- und 
Queischmühlen 

sind in Polen wieder zu haben und können 

auf meinem Lager besichtigt werden. 

2 Woldemar Günter, Poznai 

Landw. Maschinen u. Bedarfsartikel, Fette u. Oele. 
} Ze 52-25 Sew. Mielzynskiego 6 


Heute nachmittag 6 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden unſere innigſtgeliebte Schweſter, Schwägerin, Tante und 
Großtante 


Fräulein 


Adolfine verſen 


Kruſzewnia, den 30. Juli 1927. 


De trauernden Hinterbliebenen. 


- 89 Beiſetzung findet Mittwoch, den 3. Auguſt 10'/, Uhr vorm. von der Pfarrkirche in Schwerſenz 
aus ſtatt 


Die Geburt eines 


Sonntagsjungen 
Friedrieh Fock und Frau 


Elisabeth, geb. Sarrazin. 
Smigiel, den 31. Juli 1927. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Hinſcheiden meines lieben Mannes 
ſage ich hiermit allen meinen herzlichen Dank. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 


Feau Anna Slrugalla 


Malczewo, den 30. 7. 1927. 


Aelteſtes Beerdigungsinſtitut P. Piasecki, Klosterstrasse 14, Telephon 2769. 


a aschinen-Halle (Targi Pozn-). 
STE Täglich F Fortsetzung des Intern. Ringer-Wettstreits 
Aufgebot. Montag, 1. August,. ringen 


wehram 
Es wird zur allgemeinen (Europameister Deutsch in Kochański 
nee Walter, | Meström gegen Baroczy 
: N affner Walter, 

Aus lebensfrohem Schaffen rief heute Gott zu ſich unſern Vater, den Aelteſten Per ſgallrich Kunick, Finnland) (Ungarn) 

des Hauſes Koernersfelde. den e In Berlin, ; Stolzenwald gegen Gocksch 
à 2. die Verkäuferin Kalharina, (Euro ister 1923 
Landſchafts- und Marinemaler artha, Berta Drefcher, Poübzoba f gegen pereles 


wohnhaft in Berlin, 

die Ehe miteinander eingehen 
wollen. Die Bekanntmachung 
des Aufgebots hat in den Ge- 
meinden Berlin und etwaige 
auf Ehehinderniſſeu ſich Sinnen f 
de Einſprache haben binnen 
zwei Wochen bei dem Unter⸗ 
Oberregierungsrat Dr. Bernhard Koerner, e 3 1927. | E 
Annemarie Raehmel, geb. Koerner, Der Standesbeamte — 
Regierungsrat, Major a. D. Otto master. j Freußtichen 8 o 
Dr. Emil Ludwig Koerner von Guſtorf. NR Maud. |a 


Czeskawice, p. Lipiny⸗Golanczy, — k ͤͥ q — 

Berlin N IR Foo Bp. Salonnähmaſchine, verſenk⸗ 

b e eee bar, fabrikneu u. Konzertgeige 

i 8 verkäuflich. Offerten 

a. d. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. 

Is x o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecia 6 unter 1508. 


} (Oberschl.) (Wien) 
Profejjor Ernſt Koerner et ee 
ausw. Mitglied der Akademie der ſchönen Künſte zu Antwerpen, 
Ritter hoher Orden, 


zu Berlin im 81. Lebensjahre. 


— [2 ——— Z 


Geigerſchule 


Poznan, Dąbrowskiego 26, I. 
* we des Violinunterrichts 
27. 


1 Ausbildung von s$ 3. — . 


Kammermuſikſpiel — 4 bie 
Bernhard Prise, Konzerten 


Aunnνnα⁰ν᷑̃α¹ͥͥ᷑ ⁊ eee EIA 
ee 


¿Fraustadti (Grenzmarh) 2 
I Dokumente- 
Fund Waren- Inkassi 


Osthank Handeln newer 


Zweigniederlaſſung: Fraustadt. 


den 30. Juli 1927. 


Die Verlobung ihrer Meine Verlobung mit 


. re Frl. Liesbeth Krause, 
em 2 

HerrnOtto Burow aus Tochter des Landwirts 
Marienwalde beehren g Otto Krause und seiner 


sich hiermit ergebenst ( Gemahlin Lydia, geb. 
anzuzeigen. 8 Klinkbeil, zeige ich er- 


Otto Krause, Landwirt 8 gebenst an 
und Frau Lydia, 
geb. Klinkbeil. Otto Burow. 
Boduszewo, d. 1. 8. 27. Marienwalde N./ M. 


Am 20. ha entriß uns der Tod infolge einer ſchweren 
Operation unſern einzigen Sohn und Bruder 


Alfred Bomball. 


Wir haben unſern lieben Toten am 23. Juli in Bethel bei 
Bielefeld in die kühle Erde gebettet. 


Pauline Eppert, 


verwitwete Bomball und Tochter. 
Rogaſen, Kreis Obornik, den 1. Auguſt 1927. 


ur Š 
vo 

Achtung, Räumungsverkauf! 

Selten günſtiges Angeb e! 20% Ermäßigung! 

i Speiſeſervice, echt Porzellan, Roſenthal, Kaeſtner, Gmielöw 

von 75.— bis 1500 zl. — Kaffeeſervice von 17.50 zt, 


uche er 
Lee ee 
Danzig r eee 


Gupferichmiederei Szamoluch 


führt reel und ſachgemäß alle Arbeiten in Brennereien und 
Molkereien, ſowie Zentralheizungen, „ und 
ſauberes Schweißen aller Metalle aus 


Rebelka, Supiecichmiedemeifer, 


Koscielna 9 


Ernte⸗Pläne 


waſſerdichte Pläne für Schober und Dreſchmaſchinen, neue und 
ebrauchte Säcke für jeden Zweck, zu konkurrenzloſen Preiſen 
Bei umgehender Lieferung, 1 für ſämtliche Reparaturen a 
Säcken und Plänen emp iehlt fi ich 


„Dlenwork“, Sad u. Plau⸗Fabti 


Poznan, ul. „ SI. 


Speiſeſervice, Steingut. von 22.50 zt. 
Ariſtallwaren, Bleiteiftalt 
Wed- und Einkochgläſer 
Eisſchränke, Eismaſchinen 

eee 

Metallbettitellen . . von 30.— zi, 

Waſchgarnituren, Waſchtiſche 

Liegeſtühle. von 14.— zł, 

Lampen, Kronleuchter etc. 
Kunſtfiguren 
empfiehlt zu ermäßigten Preiſen 


„Apollo“ 


N 17 POZNAN, Fr. Ratajczaka 18 
1. August um 6 Uhr abends. 


8 röffnung des Restaurants 


5 Br f e ist die beste und 
Mix- Sei E billigste Waschseife. 

66 ist das beste und billigste 
Habe noch 1— 2 Ltr. 


Mixi 
Johannisbeeren 9 IXII Seifenpulver. 
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